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Geschichtliche Sendung Adols Hitlers
Würdige Rede eines österreichische« Bischofs

Men, 17. Oktober
Eine-Wiener Pressekorrespondenz„Eichin-

ers Zeitungsdienst" veröffentlicht einen
ussatz des als Rektor der Nationalstiftung

Anima in Rom amtierenden österreichischen
Bischofs Dr. Alois Hu dal.  Mehrere Wie¬
ner Blätter bringen auszugsweise diesen
Artikel, in dem es u. a. heißt:

„Der Bolschewismus ist nicht eine zu¬
fällig vorübergehende Parteirichtung, son¬
dern eine Seelenhaltung, in der ein stark
nihilistischer Zug des von allen religiösen
Bindungen losgelösten dekadenten Juden¬
tums eine bedeutende Nolle spielt. Der
Gegenkampf kann deshalb auch niemals rein
organisatorisch begonnen werden, weil er
eine weltanschauliche Krise ist, sondern muß
auf geistiger weltanschaulicher Grundlage
geführt werden.

Wer mit Aufmerksamkeit die geistige Ent¬
wicklung Rußlands der letzten Jahrzehnte be¬
obachtete, wiä>überdies bald sehen, daß die letz¬
ten Ursachen bolschewistischer Weltzersetzung
nicht bloß in Rußland zu suchen sind, sondern
daß wir es vielmehr mit einem Einbruch
westlicher europäischer Dekadenz
in der russischen Seele  zu tun haben,
die durch ungesunde soziale, religiöse und staats¬
politische Verhältnisse für eine solche Krise be¬
reits vorbereitet war. Niemand leugnet, daß
in Rußland innerpolitische Umwandlungen
sich vollziehen im Sinne eines Erwachens der
früheren großen nationalen Vergangenheit des
Reiches. Allein, dieser Vorgang ist so lange
eine Täuschung Europas oder eine Unmöglich¬
keit, als Millionen Menschen von einer Hand-
voll fremder Religionshasser  be¬
herrscht und in ihrer kulturellen Freiheit nie¬
dergetrampelt iverden. Wir dürfen nicht ver¬
gessen, daß es noch nicht so lange her ist, daß
Rußland, zum Teil mit gefälschten Pässen,
seine besten Agitatoren nach Deutschland ge¬
sandt hatte. In Berlin arbeitete Joffe, in Halle
Sinowjew, in München und im nordischen In-
dustriegebiet Radek, um das revolutionierte
Deutschland zum wertvollsten Vorgelände der
gegen Westen vorzutragenden Weltrevolution
zu machen. Daß Deutschland bis jetzt nicht die
revolutionäre Vorhut Rußlands für Europa
geworden ist, wird

das geschichtliche Verdienst
des Nationalsozialismus
bleiben, dessen erste Vorkämpfer für die
Weltanschauung Moskaus niemals etwas
übrig hatten. Die Losung des Nürnberger
Parteitages war für Anhänger und Gegner
der Bewegung, wie immer sich der einzelne
im Programm stellen mag, mehralsder
Aufschrei einer Nation  gegen die
militärische Umklammerungs- und Jsolic-
ruugspolitik der letzten Jahre, es war
eine euro päische Tat , die Nück -
gewinnung des Volkes auf die
vonGottselbstgegebenenWerte:
Volkstum , Boden , Heimat und
Vaterland,  in denen eine gewaltige Dy¬
namik gegen den Einbruch fremder Welt ge¬
legen ist. Die nationalsozialistische Partei
hat auf ihre Fahnen den Kampf gegen den
Bolschewismus geschrieben."

Der Bischof kennzeichnet dann einen der
Unterschiede zwischen Nationalsozialismus
und Bolschewismus, indem er ausführt:
„Während der Bolschewismus wesentlich
antireligiös ist, ja die zur Religion er¬
hobene Brutalität  darstellt und den
Begriff der Familie unterschätzt, will der
Nationalsozialismus aus reli¬
giösem Boden bleiben,  auch wenn
der Begriff der Religion nicht ganz im Sinne
der Ueberlieferung genommen wird, sondern
sämtliche geistigen und religiösen Inhalte
mehr nach politischen Gesichtspunkten geord¬
net iverden. Die Sendung des deut-
schenVolkesinEuropai st gerade
in der Gegenwart für diesen
ganzen Kontinent entscheidend,
und diese Ausgabe kann nur erfüllt werden,
wenn jene beiden Staaten, die jahrhunderte.
lang m engster geschichtlicher Entwicklung
verbunden waren, ganz eines Herzens sind,
auch in der Bekämpfung jener Elemente, die
heute Europas Führerstellung bedrohen.

Absage an die Zentrumsheher!
Wir lehnen deshalb mit aller Entschieden¬

heit die Auffassung jener vereinzelter Kreise
rn Oesterreich ab, die glauben, daß Katholi¬zismus und Bolschewismus eher zu einer
Normalisierung kommen könnten als Vati¬
kan und Reich oder daß Rußland ein geeig¬
neter Vertragspartner für Oesterreich ist,
das seiner räumlichen Entfernung wegen
eine unmittelbare weltanschaulicheEinfluß¬
nahme nicht so akut erscheinen lasse. Trotz
aller Bemühungen der kommunistischen
Kreise, katholische Idealisten oder Utopisten
durch Versprechungen an sich zu ziehen, gibt
es hier kein Kompromiß und keine Verstän¬
digungsmöglichkeit, sondern nur einen star¬
ken Heilgen Haß zum Kampf bis zur Ver¬
nichtung."

Der Bischof schließtu. a.: „Für die Deut¬
schen muß wieder jene große Linie mit
eiserner Festigkeit geschaffen werden, die
Rosenberg,  der gegenwärtige weltan¬
schauliche Leiter der Bewegung, in seinem
Werk „Die Verbrechen der Freimaurerei",
das vor der Machtübernahme erschien, in
kluger Weise voraezeichnet hat und das kein
Katholik oder christusgläubiger Protestant
besser aussprechen oder wünschen könnte.
Deutsche Kraft muß in den nächsten Jahren
notwendig mehr auf sozialem Gebiet tätig
sein, aber was unbedingt auch eine innere
Erneuerung fordert, um dann die Sehn¬
sucht vergangener Zeiten vollenden zu kön¬
nen: Eine kraftvolle National¬
kultur,  erwachsen aus einem kraftvollen
Christentum."

Rosendeeg unterstreicht die
Ausführungen des Bischofs

Saarbrücken , 18. Oktober.
Die Erklärungen des Bischofs Dr. Hudal

in einer Wiener Zeitungskorrespondcnz
haben in der Wiener jüdischen Presse Wut¬
ausbrüche ausgelöst. Der vom Prager
Außenministerium ausgchaltene.,WienerTag"
möchte den Bischof am liebsten zum „Ketzer"
erklären lassen. Tie aufsehenerregendenEr¬
klärungen des katholischen Bischofs wurden
am Schlußtag der Gaukulturwoche des
Gaues Saar -Pfalz in Saarbrücken, dem
„Tag des Bekenntnisses", von Neichsleiter
Alfred Rosenberg  ausdrücklich unter¬
strichen.

Ausgehend von der in der Welt wachsen¬
den Erkenntnis des wahren Wesens des Bol¬
schewismus und von den Versuchen, den
Nationalsozialismus auf ein rein äußerlich
politisch-soziales Programm abzudrängen
und ihn zum Verzicht auf die Seelenbeein-
flussung zu zwingen, bezeichnete er es als
außerordentlich erfreulich, daß soeben der
österreichische Bischof Hudal, der zugleich
Rektor der deutschen Nationalstiftungder
Anima in Nom ist, sich in entschiedener Weise
gegen den Weltbolschewismus wendet und
die große europäische Tat des National¬
sozialismus vorbehaltlos anerkennt. Wenn
der Bischof den Bolschewismus nicht eine
vorübergehende Parteieinrichtung, sondern
eine Seelenhaltung nennt, in der „ein stark
nihilistischer Zua des von allen religiösen

Bindungen losgelösten dekadenten Juden¬
tums eine bedeutende Nolle spielt", so ist
das in etwas milderer Fassung
genau das . was wir seit 16 Jah¬
ren aussprechen.  Eine Seelenhaltung
wie die des Bolschewismus kann man auch
nicht mit einem bloßen politisch-sozialen
Parteiprogramm, sondern nur mit einer
neuen Seelenhaltung, d. h., mit einer star¬
ken. neuen idealistischen Weltanschauung be¬
kämpfen und überwinden.

Bischof Hudal erklärt auch, daß deshalb
der Gegenkampf niemals rein organisatorisch
gewonnen werden kann, weil er eine weltan¬
schauliche Krise darstellt, sondern daß er auf
geistig- weltanschaulicher Grundlage geführt
werden muß. Das ist genau die gleiche Fol¬
gerung und es bleibt trotz aller Ableugnun¬
gen von interessierter Seite die eine welt¬
geschichtliche Tatsache bestehen,
daß die alten  kulturellen und
weltanschaulichen Kräfte  zu
schwach waren und noch sind , um
den Bolschewismus sowohlorga-
niiatorisch wie auch weltanschau¬
lich niederzukämpfen.

„Ich begreife ohne weiteres, daß die Zitie¬
rung meiner Worte aus einem vor 16 Jahren
von mir geschriebenem Werk- dem Bischof
Hudhl nicht leicht gewesen sein mag und daßsie.einen jüdischen Sturm von Wien aus enk-
sachte. Ich möchte aber bei dieser Gelegenheit
noch etwas festitellen. was ich früher mehr
als einmal ausgesprochen Habs: Die na¬
tionalsozialistische Bewegung
i st keine Sekte.  Sie hat sich niemals ver¬
leiten lassen, schwärmerische kleine überstei¬
gerte Gruppen als die Darstellung ihrer Idee
anzuerkennen. Sie hat sich ebenso aber ge¬
wehrt. wenn alte weltanschauliche Mächte,
die im heutigen Kampf versagten, nun ge¬
rade das. was sich als unbrauchbar erwiesen
hatte, uns als gleichsam unser geistiges Pro¬
gramm ausdrängen wollten. Wir waren und
sind deshalb der Ueberzeugung. daß dien a-
tionalsozialistische Weltan-
schauung weiträumig genug sein
muß . um alle jene Persönlichkei¬
ten undBekenntnissezu  u m sPa ri¬
llen, die ehrlich gewillt sind, die Substanz
des Deutschtums und alle seine blutbeding¬
ten, charakterlichen und seelischen Kräfte im
Kamps gegen die Strömungen der Wcltzer-
störung zu unterstützen. Genau so. wie wir
Menschen verschiedenster politischer Vergan¬
genheit nach einer Rückkehr zu diesem Kampf
für Deutschlands Rettung nicht mehr nach
ihren sonstigen Traditionen fragten, sondern
nur nach ihrer neu einsehenden Tat und Lei¬
stung. so werden wir ebenso großzügig ein
Bekenntnis annehmen, wie das des Bischofs
Hudal für den großen Kampf der Rettung
Deutschlands und Europas, der eben vom
Nationalsozialismus in wahrhaft monumen¬
taler Form geführt wird."

„Es gibt zwischen Bolschewismus und
Europa heute keine Verständigung mehr. Auf
dem Nährboden, den die anderen Parteien
und Weltanschauungen hinterlassen haben,
haben sich die gesunden Kerne von den Fäul¬
niskeimen gelöst. Unser Geschlecht muß den
Kampf des Wachstums gegen die Zersetzung
führen. Unsere heutige Zeit muß die Antwort
geben auf die Fragen unserer Epoche, muß
Traditionen bilden für kommende Geschlech¬
ter: Dann hat das deutsche Volk mit seiner
Rettung auch einen Weltkampf für ganz
Europa siegreich durchgefochten."

Bahnlinie Madeid- Valemia erreicht
Besatzung von Oviedo befreit

sZ. Burgos, 18. Oktober
Die Offensive der Nationalisten aus

Madrid wird kraftvoll weiter geführt. Am
Samstag wurden die roten Milizen in brei¬
ter Front nördlich von Toledo angegriffen
nnd über die Linie Valmajod o—I lles¬
en s—P a n t o j a—An o v er del Tajo-
Cast ille jo  zurückgeworfen. In allen
Kämpfen um die einzelnen Ortschaften blie¬
ben die Nationalisten Sieger. Die Eisen¬
bahnlinie Madrid — Alicante —
Valencia zu unterbrechen  und die
Eisenbahnlinie Toledo—Castille;o unter Ge¬
schützfeuer zu nehmen, ist durchaus gelun¬
gen. Man kann damit rechnen, daß der
Rina um die spanische Hauptstadt in Kürze

ganz geschlossen sein wird. Die Vertei-
digungswsrke und Schützengräben der Mar¬
xisten sind teilwcile aus Eisenbeton gebaut,
was auf die Mitarbeit fremdlän¬
discher Ingenieure  schließen lasse.
Von solchen Gräben aus Hütte ein Dutzend
entschlossener Männer die ganzen nationa¬
listischen Truppen mit dem Maschinen-
gewchrfeuer aufhalten können, aber die
roten Kämpfer sind ebenso feige wie ver¬
brecherisch und haben die Flucht vorge¬
zogen. General Oueipo de Llano erklärte, in
Madrid herrsche völlige Anarchie. Auch die
letzte Eisenbahnzufuhrstrecke Madrid—Ciu¬
dad Real sei bedroht. Die Milizsoldaten
weigern sich, an die Front zu gehen. Auch

Moskau scheint Pessimistisch zu sein und
nicht zu glauben, daß für die Kommunisten
noch viel getan werden könne.

Auch an der asturischen Front haben die
Nationalisten einen neuen Sieg zu verzeich¬
nen. Die nationale Besatzung der Stadt
Oviedo,  die seit dem 18. Juli von roten
Horden belagert wurde, ist amSamstag
befreit worden.  Aehnlich wie die Hel¬
den des Alcazar, haben auch hier die Be¬
lagerten einen erbitterten Widerstand ge¬
leistet, obwohl die asturischen Bergarbeiter
dauernd mit Dynamitsprengungendie Er¬
oberung der Stadt versucht haben.

Nach einer aus portugiesischer Quelle stam¬
menden Zählung hat der spanische Bürger¬
krieg bis Anfang Oktober etwa 90 000 Men¬
schen das Leben gekostet. 300 000 wurden ver¬
letzt. 16 000 werden vermißt. Die Zahl der
Hinrichtungen allein übersteigt 30 000.

Daß die Kommunisten sich von theaterhaf-
ten Gesten nicht freimachen können, beweist
eine Meldung von der Front, die mitteilt,
daß die Jüdin Margaretha Nelke»
in Aldea del Fresno an derSpitzo
eines ' aus kommunistischen  Haar-
s chn e i d e rn gebildeten Batail¬
lons  erschien, das sich den stolzen Namen
„Bataillon Figaro" zugelegt hat.
Neuer roter Massenmord in Madrid

„Echo de Paris " veröffentlicht folgend?
Meldung: Verschiedene Persönlichkeiten, die
in den letzten Tagen aus Madrid entkommen
konnten, versichern, daß am Montag, den
12. Oktober, dem Jahrestage des Festes der
Raffe. Mitglieder der kommunistischen Jugend
in der Casa del Campo und im Hochschul-
viertel in Madrid300 Personen er¬
schossen  haben. Sie haben ihre Verbrechen
damit ui rechtfertigen versucht, daß die Hin¬
gerichteten Faschisten seien, die in der Natio¬
nalbibliothek im Einvernehmen mit den
Truppen Francos einen Anschlag gegen die
Negierung vorbereiten wollten.

Ein Sonderberichterstatterder Agentur
HavaZ an der Oviedo-Front drahtet, daß die
roten Truppen in Gijon  Massenerschicßun-
gen von Priestern und Nonnen vollzogen
haben.
Nach dem Gold das Silber

Nachdem die Madrider Marxisten alles
Gold, dessen sie habhaft werden konnten, an
sich gebracht und zum größten Teil ins Aus-
land verschoben haben, bereiten sie jetzt einen
großenSilberraub  vor. Der „Staats,
anzeiger" veröffentlicht eine Verordnung,
wonach alle Silbermünzen eingezogen und
durch Papiergeld ersetzt werden sollen, bis
„neue Münzen mit marxistischen Hoheits¬
zeichen geprägt sein werden".

Jude ! in Burgos
Burgos, 18. Okt. Zu der Befreiung Ovie¬

dos aus der roten Umzingelung teilt das
Hauptquartier der nationalen Nordarmee
mit, daß die Vorhut der nationalen Truppen
äm Samstag um 18.30 Uhr in die Stadt ein¬
gerückt sei. Der Gegner habe seine sämtlichen
Stellungen überstürzt nnd völlig entmutigt
verlassen. Das Schlachtfeld sei von roten Ge¬
fallenen übcrsät gewesen. Die nationale Luft¬
waffe habe bei der Befreiung Oviedos mit
größtem Erfolge mitgewirkt. Die Flugzeuge
hätten die fliehenden Roten in Richtung Gi¬
jon verfolgt. Vor ihrer Flucht hätten die
marxistischen Horden den am Rande der
Stadt stehenden Pulverturm in die Luft ge¬
sprengt. Die ersten Truppen, die in Oviedo
einmarschierten, feien Angehörige der Sturm-
Polizei und Freiwillige aus La Coruna ge¬
wesen. In der Bevölkerung von Burgos
herrschte großer Jubnl über die Befreiung
der Garnison von Oviedo.

AuslSndMe Offiziere befehle«
in Madrid

Burgos, 18. Okt. Das Kriegsministerium
der roten Madrider „Regierung" verbreitet
im Rundfunk die Mitteilung, daß die Befesti¬
gungsarbeiten vor Madrid bereits sehr fort¬
geschritten seien und in wenigen Tagen be¬
endet sein würden. Die Maschinengewehr¬
nester und Geschützstände seien nach den mo¬
dernsten Plänen angelegt worden und würden
von ausländischen Offizieren befehligt.



NeichStagung für deutsche Vorgeschichte in Ulm
Deutschland Nt unser heiliges Land
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K. Ulm, 18. Oktober.
Anläßlich der 3. NeichStagung für Deutsche

Vorgeschichte, die in Verbindung mit der
2. Reichstagung für Geschichte und Vor¬
geschichte des NS .-Lehrerbundes und dem
Reichstreffen  für Geschichte und Vor-
Ulm vom 17. bis 25. Oktober stattfindet, prangt
die alte nationalsozialistischeHochburg in
einem Meer von Fahnen. Lausende von Ge¬
schichtslehrern und Studenten aus dem ganzen
Reiche sind herbeigeeilt, um das von Bundes¬
führer Dr. Hans Reinerth für die Tagung ge¬
prägte Losungswort zu vernehmen:
UeberwinLung der geistigen Mainlinie!

Der bisher bewußt aufrechterhaltene Irr¬
glaube, die süddeutsche Lebensform fuße auf
der römischen Kultur, soll angesichts der ge¬
schichtlichen Tatsache zerstieben, daß der süd-
oeutsche Boden vor dem Eindringen der
Römer schon von Germanen besiedelt gewesen
ist.

Bei dem am Samstagabend unter zahl¬
reicher Beteiligung in den Sälen des Mün¬
sterhotels veranstalteten
Begriihungsabend
hieß im Auftrag von Oberbürgermeister
Foerster Bürgermeister Dr. Hengerer  die
Gäste, insbesondere auch Dr. Reinerth, den
Führer des Reichsbundesfür Deutsche Vor¬
geschichte, willkommen. Von der Tagung sei
nicht nur ein neuer Auftrieb für die Vor-
geschichtssorschung in ganz Süddeutschland
zu erhoffen, sondern auch für Ulm selbst,
dessen Museum zu einer Pflegestätte für
deutsche Vorgeschichte sich auswachsen möge.

Am Sonntagmorgen liegt in Ulm fieber¬
hafte Bewegung. Das Straßenbild ist be¬
herrscht durch die Uniformen der Gliederun¬
gen der Partei , die zum
Empfang von Alfred Rosenberg
Spalier bilden. Aus den Straßeü und
Plätzen stauen sich die Volksgenossen. Ulm
sieht seine Ehre darin , dem weltanschaulichen
Gründer der Bewegung ein geschlossenes Bild
nationalsozialistischer Kraft und Bereitschaft
zu bieten. Im Umkreis des Rathauses ist die
SA. und SS . ausmarschiert.

Im festlich geschmückten, altertümlichen
Saal des Rathauses haben sich viele Führer
der Bewegung aus dem ganzen Reich, ins¬
besondere aus dem Südwesten eingesunden.

Rach feierlichem Musikvortrag hält Ober¬
bürgermeister Foerster  eine tiefempfun-
dene Ansprache, in der er die einstige Bedeu¬
tung der alten Reichsstadt Ulm als
e i n e m M i t t e l P u n kt d e s g e i st i g e n,
kulturellen und wirtschaftlichen
Lebens in Süddeutschland  aus¬
zeigt. Im Anfang des IS. Jahrhunderts zur
Grenzstadt zwischen zwei dynastisch regierten
Ländern herabgesunken, war es in seiner
Entwicklungsmöglichkeit gehemmt. Mit dem
Durchbruch des Nationalsozialismus ist für
Ulm ein Abschnitt neuen Aufstieges eingelei-
tet worden. Der Stadt gereicht es zu hoher
Ehre und Auszeichnung, die Dritte Reichs¬
tagung für deutsche Vorgeschichte in ihren
Maliern begrüßen zu dürfen, was ihr zu¬
gleich die Hoffnung verleiht, dieser Tag
möchte sür die Stadt der Beginn zu neuer
Entsaltung auf kulturellem Gebiet sein. Der
heutige Tag werde in die Geschichte Ulms als
ein Tag ganz besonderer Bedeutung fallen.
Es sei das erstemal, daß in Ulm ein Reichs¬
tag von solcher Große und Bedeutung abge¬
halten werde. Als äußeres Zeichen des Tan-
kes an Reichsleitcr Alfred Rosenberg sür seine
Persönliche Anwesenheit überreichte er ein
Erinnerungszeichen.  Es sind dies
zwei 300 Jahre alte Bände  aus
Werken des Ulmer Bürgers und Ratsherren
Joses Furttenbach des Aelteren, der als einer
der ersten Techniker seiner Zeit als vielseiti¬
ger Künstler und Sammler zu den größten
Söhnen der Stadt gehört.

Reichsletter Alfred Rosenberg
dankte sür die Begrüßungsworte. Es bereite
allen große Freude, im tapferen Schwaben-
landc einige Tage der Arbeit verbringen zu
dürfen. Er wars einen Rückblick auf den
Nürnberger Reichsparteitag, auf dem es kein
zufälliges Ereignis gewesen sei, wenn vor
dem Forum Europas Dinge ausgesprochen
wurden, die vor aller Welt hätten gesagt
werden müssen. Der Nationalsozialismus fei
aus einer innerpolitischen weltanschaulichen
Kampsbewegung in einen geistigen welt¬
anschaulichen Weltkampf hinübergeglitten.
Die Bewegung stehe damit in einer neuen
Phase der Revolution. Aus einer Sache des
deutschen Volkes ist sie zu einer Vorkämpfe¬
rin sür ganz Europa und seine kulturellen
Güter geworden. Die Arbeit der Reichs-
tagung wolle Werte sürJahrhun-
derte  schassen. Wie in den Kampfzeiten die
Innenpolitik des Schwabenlandes dem Rufe
des Führers gefolgt sei, so wird es auch im
Weltkampf getreu dem Führer folgen.

Professor Dr. Reinerth  dankte Kreis-
leiter Gauinspekteur Maier  für die Will-
kommgrüße. Selten habe er ein solch ein¬
mütiges Kampfwollen und eine solche ausge-
sprechen« Kameradschaft in Ulm getroffen.
Zwei Punkte wären di« Gründe sür die WM

von Ulm als Tagungsort . Einmal sei Ulm
der Schlüssel zum wundervollen
schwäbischen Oberland  mit seiner
einzigartigen Bedeutung für die nordisch-ger¬
manische Vorgeschichte. Die den Mooren ent¬
rissenen Schätze übertresfen an Wert sür die
Vorgeschichtsforschung bei weitem den Wert
der Funde in anderen deutschen Gauen.

Zum anderen wäre Ulm die Brückezwi-
schen dem Westen Süddeutsch¬
lands.  Nicht zur Zeit der Nömerherrschaft
beginnt die Geschichte Süddeutschlands, son¬
dern bereits zwei bis drei Jahr¬
tausende zuvor.

Reicyslciter Rosenbcrg gegenüber gebühre
unauslöschlicher Dank dafür, daß er die ger¬
manische Vorgeschichte wieder zu Ehren ge¬
bracht habe.

Kundgebung
in der Max Eyib -Salle

In der riesigen, festlich geschmückten Max-
Eyth-Halle drängen sich die erwartungsvollen
Volksgenossen aus ganz Württemberg. Aus
sieben der größten Säle der Stadt wird die
Kundgebung übertragen, so daß mindestens
zehntausend Menschen Alfred Rosenberg hören,
der bei seinem Eintreffen stürmisch umjubelt
wird. Auf der Tribüne haben neben den be¬
reits bekannten Ehrengästen Platz genommen:
StellvertretenderGauleiter Schmidt, Minister¬
präsident Mergenthaler, Obergruppenführer
Ludin, Gaukulturwart Schmückle, Kreispropa¬
gandaleiter Mauer, Gebietsführer Sunder¬
mann, Generalmajor Bergmann, Artillerie-
Kommandeur der 5. Division und andere.

Reichsstatthaller und Gauleiker Murr
begrüßte die Versammelten. Er wies in seiner
Rede darauf hin, daß wohl kein anderes
Land in Deutschland so geeignet sei, eins
Tagung für Deutsche Vorgeschichte in seinen
Grenzen abzuhalten, wie dieser Gau. Die
Zeichen sür die Frühgeschichte der germani¬
schen Stämme seien hier wie nirgendwo an¬
ders so zahlreich. Heute sei das Interesse in
Deutschland dafür größer als früher, da der
Nationalsozialismus den Wert der frühesten
Ueberlieserung der germanischen Vorzeit er.
kannt habe.

Dann ergreift
Alfred Rofenberg
das Wort zu seiner groß angelegten Rede,

Reichsleiter Alsred Rosenberg betonte in
seiner großen Rede aus der Tagung des
Reichsbundes für Deutsche Vorgeschichte
(über die Tagung berichten wir an anderer
Stelle) einleitend, daß allein die Tatsache,
daß es möglich ist, heute vor vielen Tausen¬
den über Geschichte und Vorgeschichte zu
sprechen, den entscheidenden Wandel zeigt,
der in Deutschland vor sich gegangen ist.
Zwei Wissenschaften stehen hier im Brenn¬
punkte nicht nur des deutschen, sondern des
allgemein-europäischen Interesses. Es sind
die Rassen künde und die Vor-
ge  schichte . Tie alten Mächte, gegen die
wir aus diesem Gebiete den Kamps aufneh¬
men. haben ein sehr feines Gefühl gehabt,
daß mit Hilfe dieser beiden Wissenschaften
Leistungen aus den Angeln gehoben wor¬
den sind. Es ist entscheidend, nicht nur
für die Politik , sondern sür die

esamte innere Haltung eines
olkes,  wen es als seine Hastigen Ahn¬

herren anznerkennen gewillt ist.
Wenn in der neueren Zeit die verschiede¬

nen universalistischen Schulen schließlich ihre
Genealogie auf den heiligen Thomas von
Aquin z'urückführen, wenn Demokratie und
Marxismus in den beiden Juden Marx und
Ricardo ihr Heil erblicken, so hat auch die
nationalsozialistischeBewegung in der Er-
kenntnis. daß sie nicht ein zusammenhang-
loses Bruchstück der deutschen Vorgeschichte
ist. sondern irgendwie seelisch und unter¬
irdisch znsammenhängt, mit vielen einsamen
Propheten der Vergangenheit auch erklärt,
daß sie gewillt ist, geistige Ahnherren anzuer-
kennen. Wenn wir weiter zurückgehen so
stehen wir hier vor einer Entscheidung, um
die kein einziger herumgekommen ist. die
Entscheidung, ob wir unsere Ahnen
in Germanen und Griechen  er¬
blicken. oder in Juden und Syriern . Es
kommt sür alle darauf an. wo das hei¬
lige Land der Deutschen liegt,  und
wir glauben, daß dieses heiligeLand
nicht Palästina , sondern Deutsch-
landist . Heiliger Boden ist für
uns immer dort , wo sür diesen
Boden von Deutschen gekämpft
wurde,  heiliger Boden sind die Burgen, die
im Lande ragen, heiliger Boden ist dort, wo
die deutschen Tome zum Himmel wachsen,
heiliger Boden ist dorr, wo deutsche Bauern-
säuste den Pflug durch die Muttererde sich¬
ren. und heiliger Boden ist schließlich auch,
worüber auf dceser Tagung gesprochen wird.
Alles, was dieser Boden enthält an verfalle¬
nen Bauten, gn Schmuck und Masse«. daS

die ein geschlossenes Bild der nationalsozia-
Wischen Weltanschauung gibt. Seine scharf
gerichteten Sätze gehen in die Herzen der
Volksgenossen und immer wieder bricht
tosender Beifall aus , wenn der Redner die
Ausmerzung fremder Kultnreinflüsse ver¬
langt und das Besinnen auf die arteigenen
Kraftquellen fordert. (Ausführlicher Bericht
im politischen Teil unserer Ausgabe.)

Am Mittag fand in der Markthalle unter
stürmischer Beteiligung der Bevölkerung die
Eröffnung der
Ausstellung„Lebendige Vorzell"
durch Alfred Rosenbcrg statt. Nach kurzen Aus¬
führungen über die grundsätzliche Bedeutung
des in der Ausstellung gezeigten vorgeschicht¬
lichen Materials für den weltanschaulichen
Tageskampf, nahm Prof . Reinerth  die
Verteilung des Großen Preises des Neichs-
bundes für die beste volkstümliche Darstellung
auf dem Gebiete der deutschen Vorgeschichte vor.
Den Preis von RM. 4V0V erhielt der Kunst¬
maler Wilh. Petersen-Elmshorn. Ter Künst¬
ler dankte in bewegten Worten, worauf die
Ausstellung für eröffnet erklärt wurde.

Tie Ausstellung mit ihren reichen Schätzen
an Nachbildungen nordisch - germanischer
Wafsengeräte, Schmuckstücke usw., gibt einen
Einblick in das Schaffen der Werkstatt des
Neichsbundes. Namentlich die zahlreichen
Modelle zeigen in fast endloser Reihe die was.
senständischeEntwicklung unseres deutschen
Kulturgutes durch fünf Jahrtausende seit der
Steinzeit. Modelle aus dem west- und ostisch
nachbarlichen Raum zeigen die kulturelle Ab¬
grenzung der dort Primitiven Wohnformen
gegen das Gebiet der nordischen Raste mit der
hochentwickelten Wohnkultur.:
Telegramm an den Führer

„Zehntausend« deutscher Volksgenossen,
Vorgeschichtssreunde, Forscher und Lehrer,
auf der dritten NeichStagung für deutsche
Vorgeschichte in Ulm, durch Reichsleiter
Rosenberg zu machtvoller Kundgebung zu¬
sammengeschlossen, grüßen den Führer . Sie
danken ihm, daß seme Entscheidung für ein
Reichsinstitut für Vor- und Frühgeschichte
dem Bekenntnis des deutschen Volkes zur
Ehre seiner Vorfahren sichtbaren Ausdruck
gegeben hat . Sie geloben dem Führer treue
Gefolgschaft."
Gleichzeitig wurde auch an Reichsminister

Rust ein Telegramm geschickt.

gehört ebenfalls zur Gesamtheit der Ge¬
schichte. die nicht mehr begrenzt ist aus zwei
Jahrtausende . Wenn wir diese Gesamtheit
des Geschehens überblicken, dann dürfen nur
eines heute sagen: die Ergebnisse der vorge¬
schichtlichen Forschung sind das Alte Testa-
ment des deutschen Volkes.

Rofenberg zeigt dann ausführlich und
unter Heranziehung zahlreicher Beispiele ans
der Geschichte und Kulturgeschichte besonders
der Inder , Griechen und Römer, wie diestr
neue Blickpunkt uns erst die großen weltge¬
schichtlichen Zusammenhänge sehen lehrt. Wir
begreifen heute ihre Kultur als die Selbstbe¬
hauptung und Ausformung des nordischen
Wesens gegenüber dem Rastenchaos des
Orients und sehen ihren folgerichtigen Unter¬
gang. sobald sie die Werte und Gesetze ihrer
Raste vergessen und sich mit fremdem Blut
vermischen. Um eine einzige innere Wendung
ves Geistes hak eine neue Forschung in
Deutschland und in der Welt begonnen.
Selbst in lernen Ländern haben wir heute
eifrig nach der arischen Vergangenheit ge-
graben. Dem Leben und Sterben in der Ver¬
gangenheit nachzugehen und die rassischen
und charakterlichen Antriebe aufzudecken, ist
die große Aufgabe unserer Vorgeschichtsfor-
schung überhaupt. Es genügt nicht, Kunst-
erzeugniste zu sammeln, wichtiger ist, den
Charakter zu erkennen, der diese Kunstwerke
schuf̂ Wo die Pergamente schweigen, müssen
die Steine zu sprechen anfangen. So ist die
deutsche Vorgeschichte nicht eine Angelegen¬
heit der Vergangenheit, sie ist vielmehr die
modernste Wissenschaft unserer
Zeit.  Wir kümpsen heute unter einem Sym¬
bol, das 5000 Jahre alt ist. Es versank einst,
aber mir fanden es aus Münzen, Lanzen und
Büchern, nach 5000 Jahren hat das germa¬
nische Kampfsymbol, das Hakenkreuz, Wie¬
dergeburt gefeiert und es ist jetzt Symbol ge¬
worden für die nanze Welt.

.MykMMN wehrt sich'
Erste Versammlung einer neu gegründeten

„Volksständischen Arbeitsfront"
Paris , 18. Oktober.

Als bemerkenswertes Zeichen des wach¬
senden Widerstandes der lothringischen
Bauern und Arbeiter gegen den Kommunis-
mus berichtet „Der Elsässer" unter der
Ueberschrift„Lothringen wehrt sich" von der
ersten größeren Versammlung einer neu ge-
gründeten „Volksständischen Arbeitsfront".
Diese Versammlung, die m Metz stattfand,
sei eine glänzende Kundgebung gewesen, an

Kamps um germanischen Lebenswerl
Die Rede Alfred Roseubergs

der 2000' lothringische Bauern ' und Arbeiter
teilnahmeii, un Gegensatz zu der kläglichen
kommunistischenKundgebung vom vorigen
Samstag , die wie das Blatt sagt, im
Dunkeln verpuffte und bei der Thorez Fersen,
geld geben mußte.

Man erstrebt die Schaffung einer
sauberen Republik  mit einer autori¬
tären Negierung und einer korporativen Ver.
tretiing. Das Ganze muß anfgebaut werden
ans dem Grundsatz des Christentums. „Wir
haben übergenug von all den Skandalen der
letzten Jahre ! Wir haben übergenug von
einer Politik, die nur Ilnordnung schasst und
uns dem Ruin entgegenführt. Lothrin¬
gen den Lothringern !" Vor allein
gegen die heutige Regierung der „Volks¬
front" wurde von dem Redner scharf vom
Leder gezogen.

Ein weiterer Redner wandte sich gegen
Thorez und Salengro und kam dann auf die
Politik der. letzten Jahre zu sprechen. Er be¬
tonte dabei, daß das mangelnde Verständnis
sührender Wirtschaftskreise in sozialen Fra-
gen Frankreich heute in eine Lage gebracht
habe, die von den Moskowitern ausgenntzt
werde, um das Wasser auf ihre Nevolu-
tionsmühlen zu leiten. „Weil die internatio¬
nalen Ränkeschmiede keine Heimat und auch
kein Vaterland haben, verraten sie Frankreich
und suchen den Arbeiter vom Bauern zu
trennen". Sollte eines Tages Paris sich in den
Händen der Bolschewisten befinden, dann
würden sich Lothringen und Elsaß allein zu
verteidigen wissen.

Ein Vertreter der lothringischen Landwirt¬
schaft stellte fest: „Wir lehnen es ab, den
Blitzableiter für das russische Asiatentum ab¬
zugeben. Wir hier an der Grenze lasten uns
sür Sowjetrußland nicht in einem Krieg hin,
einhetzen!"

SstMimion droht England
Moskau, 18. Oktober.

Die „Jsvestija " vom Sonntag enthält
einen langen Artikel zur Nichteinmischungs»
srage, der durch seinen drohenden Ton auf¬
fällt. Der Artikel ergeht sich in langen Aus¬
führungen über die „empörende Komödie",
die im Londoner Nichteinmischungsausschuß
gespielt werde. Es wird die lebhafteste Ent¬
täuschung über die Haltung Englands und
Frankreichs zum Ausdruck gebracht und
schließlich in scharfem Tone die Forderung
nach einer „klaren Antwort" gestellt. Gleich¬
zeitig läßt das Blatt , offenbar in der Ab¬
sicht, die Westmächte einzuschüchtern, durch-
blicken, welche Gegenmaßnahmen Moskau im
Falle der endgültigen Ablehnung feiner For¬
derungen im Auge hat . Man müsse in diesem
Falle, so heißt es, zu der Schlußfolgerung
kommen, daß das Nichteinmischungsäbkom-
men tatsächlich zu bestehen aufgehört habe,
und daß die Madrider „Regierung" deshalb
das Recht des Wasfenerwerbs zurückerhalten
müsse. (!)

Auch die „Prawda " richtet in drohendem
Tone scharfe Angriffe gegen den Londone-
Nichteinmischungsausschuß.

Französischer Voniber
abgeschossen

Lissabon, 18. Okt. Drei rote Flugzeuge, die
den Vormarsch der nationalistischenTruppen
auf Madrid zu stören suchten, wurden in der
Nähe von Jllescas von nationalistischen Jagd¬
fliegern angegriffen. Dabei wurde ein fran¬
zösisches Bombenflugzeug zum Niedergehen
gezwungen und ein rotes Jagdflugzeug abge¬
schossen. Der Pilot des Jagdflugzeuges, der
mit dem Fallschirm abgesprungen war , wurde
von den Nationalisten gefangen genommen.

Erdbeben in Norditalien
Venedig, 18. Okt. In ganz Venezien wur¬

den am Sonntag vormittag gegen 4 Uhr
starke Erdstöße verspürt. Im wesentlichen er¬
litten nur ältere Häuser Schäden. Lediglich
in der Gemeinde Sacile hatte das Erdbeben
schwerere Folgen. Hier stürzte ein Haus ein
und begrub die Mieter unter sich. Bisher
wurden 15 Tote geborgen und mehrere Ver-
letzte. Die Bevölkerung verhält sich ruhig.
Die Behörden haben alle Hilfsmaßnahmen
getroffen.

Rom, 18. Okt. Bei dem Erdbeben m
Oberitalien ist auch erheblicher Gebäude¬
schaden entstanden. So ist in Conegliano ein
Teil der alten Burg eingestürzt. In Cordig-
liano ist der Kirchturm zusammengebrochen,
ebenso in Fregona. Auch aus Bellano wird
Gebäudcschaden gemeldet. In Conegliano
konnten bis heute ein Toter und zwei Ver¬
letzte, in Cordigliano zwei lebensgefährlich
Verletzte geborgen worden. Das Erdbeben
wurde zwischen Venedig und Verona heftig
verspürt. Teilweise wurde eine Dauer bis zu
12 Sekunden beobachtet. In Venedig wurde
die Lichtzufuhr unterbrochen, wodurch die Pa¬
nik unter der aus dem Schlaf aufgeschreckten
Bevölkerung erheblich gesteigert wurde.

Türkei wertet niLt ab
Jstambul . 18. Okt. Auf einer Reife durch

die Provinz erklärte Ministerpräsident Fsmet
Jnönü bei der Besichtigung eines Textilwer¬
kes, die Türkei denke nicht an eine Abwertung
ihrer Währung . Die Regierung habe kein
Interesse daran, mit dem Wert des Geldes -u
spielen.



Voraussichtliche Witterung : Unbeständiges
Herbstwetter mit Niederschlägen. Kühler.
Frische bis stürmische Winde aus nordwest¬
lichen Richtungen.

Der Kirchweih-Sonntag war entgegen un¬
seren Hoffnungen nicht von schönem Wetter
begünstigt. Düstere Wolken versperrten der
Sonne den Ausblick und damit nicht genug,
mußte cs auch noch regnen. Durch das Tal
pfiff ein zünftiger Hcrbstwind, der mit welken
abgerissenen Blättern ein tolles Spiel trieb.
In den Nachmittagsstnnden gab cs dann für
kurze Zeit strichweise Aufhellung, sodatz die
Sonne ihre Strahlen über dem farbenreichen
Hcrbstbild ansbrciten konnte. Mit Einbruch
der Dunkelheit war die Himmelsscheibe Wie¬
der blitzblank und mit Sternen übersät — der
Kirwesonntag war aber größtenteils vorbei
und hat infolge seiner unfreundlichen Witte¬
rung manchen Plan zerstört.

Von der Kirwe merkte maw in der Kreis¬
stadt nicht allzuviel. In den Gaststätten War
Kuchen anfgctischt, dazu gab es „Neuen
Süßen ". Im „Bären "-Saal fand abends der
übliche Kirchweihtanzstatt.

Lebhafter ging cs schon in solchen Kreis-
gcmeinden her, wo Kirwe noch ein Festtag ist.
Fast in jedem Gasthaus spielte die Tanzmusik
und von nah und fern kamen die Kirwegäste.
Das Winzerfest in Gräfenhansen-Obernhau-
sen war ebenfalls durch das schlechte Wetter
etwas beeinträchtigt, obwohl die erschienenen
Besucher eifrig dem 1936er Gräfenhäuser zu¬
sprachen.

DAF sammelt für bas WHW. Die erste
Rcichsstraßensammlung für das Winterhilfs-
Werk wurde Samstag und Sonntag von Mit¬
gliedern der DAF durchgeführt und erzielte
hier wie im Kreisgebiet einen guten Erfolg.
Samstag vormittag fanden in den Betrieben
Appelle statt, Betriebsführer und Gefolg-
schaftsmitglieder opferten ihre Gabe für das
große Hilfswerk des deutschen Volkes. Am
Samstag sah man hier zahlreiche Spanien-
Deutsche mit der Sammelbüchse für das
WHW unterwegs und wie zu beobachten war,
rollten die Geldstücke zahlreich in die Opfer¬
büchsen. — Der Hauptkampftag war gestern.
Die Sammler und Sammlerinnen sah man
fleißig bei ihrer Tätigkeit. Jeder Volksgenosse
trug das schmucke Grenzlandabzeichen.

Zwei Goldene Hochzeiten. Gestern feierte
in voller Rüstigkeit Fritz Pflum  und des¬
sen Gattin Eva Maria , geb. Gauß , die Gol¬
dene Hochzeit. Dasselbe Jubiläum konnte auch
Christian Frey  mit seiner Gattin Christiane,
geb. Eitel, in ebensolcher Frische begehen.
Beide Jubelehepaare waren Gegenstand herz¬
licher Ehrungen und Beglückwünschungen.
Landesbischofl). Wurm hatte beiden Paaren
zu ihrem Ehren - und Jubeltag ein Glück¬
wunschschreiben gesandt. Oberlehrer Kern
übermittelte ihnen im Aufträge des ortsab¬
wesenden Bürgermeisters die Glückwünsche
der Stadtverwaltung und die der Württ . Re¬
gierung und des Ministerpräsidenten Dr.
Mergenthaler nebst einem ansehnlichen Ge¬
schenk. Ueber die Ehrungen waren beide
Paare hoch erfreut.

Enzklösterle, 16. Okt. Auf eine Unterredung
des Bürgermeisters der Gemeinde mit dem
Herrn Landwirtschaftsrat Martini über den
Kartoffelbau ging demselben nachstehende
Antwort zu:

„Unter Bezugnahme auf meine Unter¬
redung mit Ihnen teile ich mit, daß neben der
Sortenfrage , die anläßlich der Verbilligungs¬
aktion für krebsfestes Pflanzgut besprochen
und in die Wege geleitet wurde, die sach¬
gemäße Düngung der Kartoffelbeständeeinen
wesentlichen Mehrertrag zur Folge hat. Aller¬
dings müßte in Enzklösterle angefangen wer¬
den mit einer sachgemäßen Stallmistbehand¬
lung. Wenn diese infolge der großen Streu¬
not nicht leicht zu lösen ist, so könnte zu¬
mindest die Pflege eine andere werden. Ich
könnte mir trotz der hinsichtlich des Ackerbaus
schwierigen Verhältnisse die Durchführung
folgender Maßnahmen denken:

1. Man baut, wie besprochen, neben einer
spätreifen Kartoffelsorte (Ovalgelbe, Acker¬
segen) auch noch eine frühreife, wie Böhms
Allerfriiheste, an. Hierdurch wird das Risiko
der Kartoffelernte verteilt, denn es gibt
Jahre , in denen die eine oder andere Sorte
besser gedeiht.

2. Nach Roggen müßte eine Gründüngungs-
Pflanze, etwa Senf , Inkarnatklee u. ä. aus¬
gesät werden. Hierdurch würde mehr Humus
in den Boden gelangen, was zur Ergänzung
der an sich dürftigen und spärlichen Stall¬
mistmengen als das billigste und einfachste
Mittel bezeichnet werden muß.

3. Bezüglich des Ersatzes von Nitrophoska
wäre noch zu sagen, Latz die gleiche, ja noch
eawas größere Düngung auch durch eine Gabe
von 1 Zentner Superphosphat , 1,5 Zentner
igprozentiges Kalisalz und 1 Zentner Kalk¬
stickstoff je Morgen erreicht würde. Diese
Düngung wäre jedoch nicht billiger, sie hätte
aber den Vorzug, daß sie noch besser der Vege¬

tationszeit angepaßt werden könnte. Super¬
phosphat und Kalisalz müßten mit bzw. be:
der Saat gegeben werden. Den Kalkstickstoff
könnte man beim Auflaufen der Knollen und
somit gleichzeitig als Unkrautvertilgnngsnnt-
tel ausstreuen."

Am Samstag nachmittag fand eine groß-
angelegte Jnspcktionsübung unserer hiesigen
Freiw . Feuerwehr  durch Landcsfcuer-
löschinspcktor Oberbaurat Zimmermann,
Stuttgart statt. Bei dieser Besichtigung waren
die Herren Landrat LemPP, Kreisfeuerlösch¬
inspektor Kübler, Stadtbaumeister Jetter,
Kommandant der Neuenbürger Wehr, und
Bürgermeister Dr . Steimle anwesend. Die
Weckerlinie von Neuenbürg wirkte mit der
großen und kleinen Motorspritze aktiv mit.
Für unsere Feuerwehr bedeutete dieser Tag
ein großes Ereignis , findet doch eine solche
Besichtigung immer nur nach Ablauf vieler
Jahre statt. Die Uebung, Lei der alles Prak¬
tisch und eingehend geprüft wurde, dauerte

Stunden . Um 2016 Uhr waren die ge¬
samte Feuerwehr, die Sanitätskolonne und all
die genannten Herren auf dem Hindenburg-
platz angetreten , um aus dem Munde des
Prüfenden zu hören, wie unsere Wehr heute
zu beurteilen ist. Die vielen neuen Bestim¬
mungen ließen eine Gründlichkeit in manchen
Fällen noch nicht zu, doch sei der gute Wille
des einzelnen Wehrkameraden und der gute
Geist der ganzen Wehr vorbildlich. Ans dieser
ersten Grundlage lasse sich alles das aufbauen,
was noch fehle zur Einheitsfeuerwehr. Am
Schluß sprach Oberbaurat Zimmermann allen
Teilnehmern den Dank aus für die Aufmerk¬
samkeit während der Uebung und für deren
gutes Gelingen. Er wünschte der Wehr eine
gedeihliche Weiterentwicklung für die Zukunft.

Bei der Zusammenkunft der ehemaligen
Olgagrenadiere am Samstag abend im
„Hohenzollern" wurde beschlossen, am Landes¬
treffen am 25. Oktober 1936 in Stuttgart teil¬
zunehmen.

Die Weinstadt Heilbronn grüßt ihre Paten-
gemeinöe Birkcnfeld!

Mancherlei Beziehungen und Verbindun¬
gen zwischen den beiden Plätzen bestehen
schon. Nun hat Birkenfeld die Patenschaft
für die Weinstadt Heilbronn übernommen.
Damit ist ein neuer Verbindungsfaden an-

Gräfrnhausen. 19. Oktober.
Im Rahmen eines Kreistreffens der Poli¬

tischen Leiter trafen sich gestern in unserem
festlich geschmückten Dorf die Ortsgruppen -,
Stützpunkt- u. Zellenleiter, die Ortsgruppen-
und Stützpunkt-Propagandaleiter , die Presse¬
warte und die Funk- und Filmwarte zu einer
wichtigen Arbeitstagung.

Im „Waldhorn"-Saal tagten die Orts¬
gruppen- und Stützpunktleiter usw., wobei
Kreislciter Böpple  die letzten Erlasse und
Rundschreibendes Gaues bekanutgab und in
einem flammenden Appell die Amtswalter
von neuem aufrief, an den bevorstehenden
neuen Aufgaben Mitzuarbeiten, damit das
große Werk des Führers von Erfolg gekrönt
werde.

Die Pressewarte der verschiedenen Orts¬
gruppen hielten im Nebenzimmer unter dem
Vorsitz des Kreispressewalters Zenth -Her-
renalb ihre Tagung ab. Von der Gauamts¬
leitung waren hierzu die Pgg . Gerlach und
Bidell  von Stuttgart erschienen, die über
den weiteren Ausbau der Orts - und Kreis¬
pressestellen und über den der Gaupresse¬
stelle sprachen. Die Presse fei das Vermitt¬
lungsorgan zwischen Partei und Bevölkerung
und hätte daher ganz große Aufgaben im
heutigen nationalsozialistischenStaat zu er¬
füllen. Die Pressestellen sollen daher in Zu¬
kunft viel stärker eingesetzt werden. Die
Ortspressestelle solle ihr Material der Kreis-
Pressestelle und diese dasselbe dann wieder der
Gaupressestelle zur Verfügung stellen und das
bedinge eine intensivere Zusammenarbeit der
Ortspressewarte mit dem Kreispressewart.

In der Turnhalle tagten zu gleicher Zeit
unter dem Vorsitz von Kreisfunkstellenleiter
Wilhelm B l a i ch-Neuenbürg die Funkstel¬
lenleiter. Aus seinen Ausführungen ist als
Wichtigstes zu entnehmen, daß auf diesem Ge¬
biet mit einer Neuorganisation zu rechnen sei.

Nach dem Mittagessen veranstalteten die
Politischen Leiter einen Marsch durch den
Ort nach Obernhausen und wieder zurück zum
Abgangsort, dem Schulhaus. An diesem
Marsch nahmen auch die HI , BDM und die
SA teil, ein Spielmannszug und die SA-
Musikkapelle, weiter sah man im Zug hinter
dem Reitersturm einen sinnvoll ausgestatteten
Festwagen.

Vor dem Schulhans sprach nach den Be-
grüßnngsworten des Ortsgruppenleiters der
Kreisleiter zu den verschiedenen Problemen,
welche Deutschland und die Welt bewegen.
Unser Kampf gehe gegen den Bolschewismus,

gesponnen, der sich bestimmt als fest und
dauerhaft erweisen wird. Die Heilbronner im
allgemeinen und die Weingärtner im besonde¬
ren freuen sich darüber, daß die Birkenfeldcr
nun eifrig und fleißig mithelfen werden, die
Erzeugnisse unserer Weinberge ihrer natur¬
gemäßen Bestimmung entgegenzuführen,
lieber den Heilbronner Wein und seine Güte
viel zu sagen, wird nicht nötig sein. Der
Heilbronner Trollinger und der Heilbronner
Riesling stad ja auch bei den Birkenfeldern
keine unbekannten Größen. Bei den festlichen
Veranstaltungen in Heilbronn, Turnfest, Lie-
dcrfest, Feilerwehrfest usw. waren die Birken¬
felder immer zahlreich vertreten und haben
sich die Heilbronner Weine tüchtig schmecken
kessen. Besorgnis , durch die Steigerung des
Genusses unseres edlen Rebensaftes könnte
bald Mangel eintreten, braucht niemand zu
haben. Der Ertrag der Heilbronner Wein¬
berge, die 517 Hektar umfassen, war im letzten
Jahre 18 509 Hektoliter oder 1850 000 Liter
— wieviel Viertele kann sich jeder selbst aus¬
rechnen! Und davon lagert noch viel in den
großen Kellern unserer Weingärtnergenossen¬
schaft. Auch unsere Heilbronner Weingärtner
wollen, der Wein solle ein Volksgetränk wer¬
den, das nicht im Mißbrauch, sondern mit
Verstand zu genießen sei. Unsere Weingärtner
legen ihre besondere Ehre darein, ans nur
guten Sorten einen wohlgepflegten Wein den
Gästen vorzusetzen. Sie laden die Birkenfelder
ein, sich das, was an unseren weitausgedehn¬
ten Rebenhängen die heiße Sonne des Unter¬
landes heranreifen läßt , recht ausgiebig mun¬
den zu lassen.

Ottenhausen, 19. Okt. Am Freitag abend
gegen )H7 Uhr fuhr der verheiratete Maurer
August Dietz von Arnbach kommend mit sei¬
nem Fahrrad die steile Straße gegen den Ort
zu. Am Eingang desselben stieß er mit voller
Wucht auf eine in die Fahrbahn herein¬
ragende Wagendeichsel und kam daurch zu
Fall. Dietz trug sehr schwere Verletzungen
davon und mußte in das Städtische Kranken¬
haus nach Pforzheim verbracht werden. Die
Schuldfrage an dem Unglück ist noch nicht ge¬
klärt.

PecansLaktttttgs-Aakencier:
Pforzheimer Staöttheater

Montag , 19. Okt.: „Der Waffenschmied von
Worms", komische Oper in drei Akten von
Albert Lortzing. 2. geschl. Schülervorstel¬
lung, kein Freiverkauf. (Beginn 20 Uhr,
Ende 22.15 Uhr.)

der allüberall in der Welt so schweres Unheil
anzurichten versuche. Die Zustände in Spa¬
nien beweisen klar und deutlich, welches Ziel
sich der Bolschewismus gesteckt habe, die Zer¬
trümmerung wertvollen Volksgutes und das
Lebensende Tausender und Abertausender
von Menschen. Er wies auf die Erfolge hin,
die der Führer bis zum Ablauf seines ersten
Vierjahresplans erreichen konnte, z. B . die
Verminderung der Arbeitslosigkeit, die Wie-
derwehrhaftmachung, die Auto-Straßen , Auf¬
bau der Landwirtschaft usw und machte auch
daraus keinen Hehl, daß es ihnen sehr Wohl
bekannt sei, daß der Lebensstandard des deut¬
schen Arbeiters noch besser werden müsse. Um
immer mehr vom Ausland unabhängig zu
werden, seien technisch und wissenschaftlich
Versuche gemacht worden, die zu großen Hoff¬
nungen berechtigen in der Richtung, daß wir
in der Beschaffung gewisser Rohstoffe und
Futtermittel nicht mehr so viel auf das Aus¬
land angewiesen seien. Die Ernährung für
das kommende Jahr sei sichergestellt und es
liege keinerlei Anlaß zu Befürchtungen vor.
In diesem Zusammenhang wies der Kreis¬
leiter noch auf die Zustände in andern
Ländern hin, wo schon von früh morgens
ganze Schlangen hungernder Menschen vor
den Metzger- und Lebensmittelläden stehen
und warten, um das Notwendigste zu erhal¬
ten. Mit ganz besonderem Ausdruck übertrug
der Kreisleiter seine gewaltigen und erheben¬
den Eindrücke des Parteitages der Ehre auf
die vielen im Schulhof und außerhalb des¬
selben stehenden Zuhörer . Er sprach zum
Schluß noch die Erwartung aus , daß die
Amtswalter wie bisher in den letzten Jahren
so auch weiterhin mit Pflichtbewußtsein han¬
deln und weihte die Fahnen der beiden
Ortsgruppen Gräfenhausen und Loffenau
für den Führer.

In einem Appell, getragen von der Bedeu¬
tung der großen und wichtigen Aufgabe der
Durchführung des Winterhilfswerks 1936/37
erklärte Kreisleiter Böpple  nachmittags im
„Waldhorn"-Saal vor den Politischen Lei¬
tern, den Beauftragten der NSV und der
NS -Frauenschaft dasselbe für eröffnet. Allen
bei der Durchführung des letzten Winterhilfs¬
werks tätigen Maliern und Volksgenossen
sprach er den Dank aus und gab seiner Hoff¬
nung Ausdruck, daß das nunmehr begonnene
Wintcrhilfswerk das gleiche gute Ergebnis
wie das des letzten Jahres erbringe und daß
alle Helfer und Helferinnen wieder mit der

MeMMM Her ll50«p. »es«resse; Neuenüijrg
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NZ-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk
Kreis Neuenbürg. Im Rahmen unserer WlMer-
arbeit werden laufend In den Ortsgruppen Schäm-
berg, Höfen, Wildbad, Herrenalb, Neuenbürg welt¬
anschauliche Schulungen durchgesührt. Damit der
der ganze Kreis ersaßt wird, müssen

in Schömberg folgende Zellen und Stützpunkte
an den Schulungen teilnebmen: Langenbrand,
Kapfenhardt, Bieselsberg, Unter- und Oberlengen¬
hardt, Maisenbach-Zainen, Igclsloch, Beinberg und
Schwarzenberg;

in Wildbad, Calmbach, Sprollenhausund
Enzklösterle:

in Herrenalb. Neusatz,Rotensol, Dennach. Dobel,
Bernbacki und Loffenau;

in Höfen, Rotenbach;
in Neuenbürg. Schwann, Arnbach, Obernhausen,

Gräfenhausen, Niebelsbach, Ottenhausen, Feld-
rennach, Conweiler, Pfinzweiler, Engelsbrand,
Trunbach, Calmbach, Birkenseld.

Die erste Vortragssolge ist wie folgt festgesetzt:
Am 6. Noo., abends 20 Uhr. in Schömberg.

Es spricht die Gauabteilungsleiterin für Bolkswirt-
schaft-tzauswirtschaft Frau Klenk.

Am 6. Noo. 20.15 Uhr in Höfen: Frau Dr.
Commerell über Erb- und Rassenpflege.

Am lO. Nov. 20 Uhr in Wildbad: Frau Dr.
Commerell über Erb- und Rassenpflege.

Am 10. Noo. 20.15 Uhr in Herrenalb die
Gauobtellungsleiterin für Volkswirtschaft-Haus-
Wirtschaft Frau Klenk.Am 16. Nov. 20 Uhr in Neuenbürg: Gau-
abteilungsleiterin für Volkswirtschaft-Hauswirtschaft
Frau Klenk. .

Am 16. Nov. 20.15 Uhr in Schömberg: Frau

Die zweite Vortrogsfolge wird rechtzeitig bekannt-
gegeben. Die Ortsgruppenlciterin, bei der die Schu¬
lung stattfindet, hat für das Lokal und für die
nötige Vorbereitung Sorge zu tragen und dem
Hohcitstrüger rechtzeitig zu melden. An den
Schulungen soll nach Möglichkeit jede Frau teil-
nehmen, auch solche, die nicht in der NS -Frauen-
schaft oder dem deutschen Frauenwerk sind. Für
die nächstgelegenen Ortschaften ist Erscheinen für
die NS -Frauenschast Pflicht. Ebenso ist bekannt
zu geben, daß die Spanien-Deutschen an den Schu¬
lungen teilnehmen.

Am Dienstag den 20. Oktober, abends von 8
bis 9 Uhr findet die Verpflichtung in Conweiler
statt. Von 9 bis 10 Uhr abends in Feldrennach.
Ich bitte die Frauen pünktlich zu sein. Am Mitt¬
woch den 21. Oktober, abends8 Uhr findet die
Verpflichtung in Loffenau statt. Am 22. Oktober
halte ich den Pflichtabend in Kapfenhardt ab. Die
Frauen von Kapfenhardt werden gebeten, alle zu
erscheinen. Da die NS -Frauenschaft geschloffen ist
und bleibt, ist den Frauen Gelegenheit gegeben,
in das Deutsche Frauenwerk, welches unter Füh¬
rung der NS -Frauenschaft steht, einzutreten. Es
sollte in dieser Zeit keine Frau mehr abseits stehen.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin und
Führerin des Deutschen Frauenwerks.*

NS -Frauenschaft Wildbab. Am Mittwoch
den 21. Oktober, abends 8 Uhr, ist Pflicht-

' abend mit Eröffnung des WHW 1936/37 im
Heim. Gäste sind willkommen.

Die Leitung.
NS -Frauenschaft Herrenalb. Am Donners¬

tag, 22. Okt., pünktlich 6sL Uhr abends, findet
nochmals eine Pflichtversammlung statt, bei
der die Gaureferentin Frl .Hof-Stuttgart spre¬
chen wird. Die Kassiererinnen wollen bitte für
Bekanntmachung in ihrem Block Sorge
tragen.

I »I. UckN.,M. j
HI Schar Neuenbürg. Morgen Dienstag

abend 19.30 Uhr tritt die ganze Schar auf
dem Marktplatz in Uniform an zur Teil¬
nahme an der DAF -Versammlung. — Die
Kameradschaftsführer bringen diese Woche
noch ihren Beitragseinzug aufs Laufende.

Der Geff. 1/126.

gleichen Liebe und Tatkraft ans Werk gehen
mögen, damit das Ziel einer engen Verbun¬
denheit aller Volksgenossen erreicht werde.
ZL - Dorn als Kreisbeauftragter der NSV
gab dabei einen Bericht über die SomMerar-
beiten der NSV im Kreis Neuenbürg, nach
dem im Kreis 90 Familienpflegestellen für
Kinder ermittelt wurden, ferner 110 Frei¬
plätze für die Hitlerfreiplatzspende. Insgesamt
wurden aus dem Kreis Neuenbürg 229 Kinder
verschickt. Für Verschickungen in Freizeitlager
wurden Zuschüsse geleistet für HI , BDM und
Jungvolk, insgesamt RM . 1739.60. An er¬
wachsenen Volksgenossen wurden verschickt
aus unserem Kreis in Hitlerfreiplätze 17.
Vom Kreis wurden weiter in der Zeit vom
1. 1. 36 bis 30. 9. 36 120 Mütter verschickt.
Betten wurden während des Sommers ins
gesamt 60 Stück angeschafft, weiter wurdei
Haushalthilfen in 10 Fällen gewährt . Del
Mitgliederstand von 1635 am 30. 9. 36 gegen'
über von 1502 am 31. 3. 36 weist eine Zu<
nähme von 133 Mitgliedern auf.

Der Kreisbeauftragte gab hierauf noch
einige für die Beauftragten der NSV wichtige
Erläuterungen und forderte auch seinerseits
zu tatkräftiger Mitarbeit auf, damit den bis¬
her erzielten Erfolgen im Kampf gegen Hun¬
ger und Kälte ein weiterer großer Erfolg
angcreiht werden könne.

Damit war die arbeitsreiche Tagung be¬
endet und mit einem Sieghcil auf den Führer
und dem Absingen der beiden Natwnallicdcr
wurde das KreiStrcffcn geschlossen.



Eine Besichtigung der hiesigen Feuerwehr
durch Landesfeuerlöschiuspcktor Oberbaurat
Zimmermann,  Stuttgart fand in Ge-
genivart des KreisseuerlöschinspektorsKub¬
ier  am Donnerstag statt. Unter dem Kom¬
mando des hiesigen Oberbrandmeisters
Burkhardt  zeigte die Wehr zunächst
Exerzier- und Schulübnngen an den Geräten.
Der Laudesfeuerlöschinspektor zeigte dann
mit hiesigen Feuerwehrmännern die Ausbil¬
dung des Einheitsfeuerwehrmannes. Eine
Hauptangriffsübung auf einen in der Neuen
Heilanstalt angenommenen Brandherd folgte.
Hieran beteiligte sich außer der hiesigen Mo¬
torspritze auch die Grobmotorspritze aus
Neuenbürg. Zur Herbeischaffungder großen
Wassermengen wurde auch der Wasserbehälter
der Neuen Heilanstalt und der Eulenbach
herangezogen. Nach Schluß der Uebung sprach
der Landesfeuerlöschinspektor seinen Dank
und Anerkennung für die tadellosen Leistun¬
gen der Wehr ans.

Die große Familie der Ortsgruppe Schöm¬
berg der Deutschen Arbeitsfront
füllte am Donnerstag abend den „Ochsen"-
Saal bis auf den letzten Platz. Nach Worten
der Begrüßung durch den Ortsobmann In¬
genieur König  ergriff der Gauredner Pg.
Breink  das Wort zu längeren Ausführun¬
gen. Der Redner sagte, daß die DAF die
schaffenden Deutschen nicht nur führen, son¬
dern auch schulen will. Sinn und Zweck der
Arbeit soll ihnen bewußt werden und die
Arbeit darf auf keinen Fall als Fluch betrach¬
tet werden. Die Arbeitslosen haben am besten
während ihrer langen Untätigkeit erkennen
gelernt, was der Segen der Arbeit bedeutet.
Wer in Erfüllung seiner Arbeit erkannt hat,
welche Pflichten ihm obliegen, der wird auch
Freude an der Arbeit haben. Weltanschaulich,
politisch und wirtschaftlich will die DAF ihre
Mitglieder schulen, um sie so zu einer großen
Kampfgemeinschaftgegen alle Feinde des
deutschen Volkes zusammenzuschließen. Nicht
als Einzelner ist es dem Deutschen möglich,
gegen die internationalen Feinde standzuhal¬
ten, Wohl aber in dieser großen Kampfge¬
meinschaft. Der Vortragende sprach dann über
die Betreuung der Jugend durch die DAF.
Die Jugend müsse so beeinflußt werden, daß
sie einst das Ideal , dem wir alle nachstreben,
erreicht. Sie muß etwas lernen , damit wir
die Facharbeiter auf allen Gebieten bekom¬
men, die Deutschland benötigt. Aber auch
um die Arbeitsregelung der Jungen wie der
Alten kümmere sich die DAF . Für die Er¬
holung aller Schaffenden soll die Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" sorgen, deren
Ziele vielfach noch mißverstanden, aber ande¬
rerseits von gewissenlosen Meckerern immer
wieder angegriffen werden. Nach Durchfüh¬
rung der augenblicklich für unser Volk wich¬
tigsten Aufgaben wird die Arbeitsfront auch
das Sieldungsproblem anfassen, damit jedem
Schaffenden ein Heim geschaffen wird, daß
ihm das Leben wahre Freude macht. Nicht aus
Egoismus, sondern für die Volksgemeinschaft
und dadurch für sich selbst muß jeder arbeiten.
Dabei kommt es darauf an , immer bessere Ar¬
beit zu leisten, damit Deutschland durch Qua¬
litätsarbeit mit der Welt konkurrieren kann.
Die Deutsche Arbeitsfront will mit dazu ver¬
helfen, daß alle Deutschen die Welt nicht mehr
als Jammertal betrachten, sondern sie Freude

am Leben im Diesseits haben. Mit einem
„Siegheil" schloß der sehr interessante Vor¬
tragsabend.

Spessart (Albtal), 19. Okt. Am vorletzten
Sonntag fand hier eine gutbesuchte Tagung
der Gesangvereine des Albtalgancs statt.
Kreisführer Dietz aus Karlsruhe gab Aus¬
kunft über verschiedene Fragen des Sanges¬
lebens. Er betonte mit besonderem Nachdruck,
daß die Gesangvereine heute Künder des ech¬
ten deutschen Volkstums sein müssen. Ein¬
gehend wurde über die Ausgestaltung von
Sängerfesten gesprochen. Rücksichtslos wurden
die üblen Erscheinungen, die sich immer wie¬
der zeigen, bloßgestellt und mit Recht darauf
hingewiesen, daß sich Sängerfeste nicht durch
die Menge des umgesetzten Alkohols würdig
der Öffentlichkeit präsentieren. Die Feste
müssen vielmehr durch gesangliche Darbietun¬
gen feierlich gestaltet und ans den Höhepunkt
geführt werden. Hiezu ist in erster Linie not¬
wendig, daß der betreffende Verein, der ein
Fest veranstaltet, leistungsfähig ist und mit
guten Darbietungen aufwarten kann. Beru¬
fene Vertreter aus dem Gesangsleben trugen
sodann ihre Gedanken vor, die restlos darin
gipfelten, daß die Gesangvereine ernstlich be¬
strebt sein müssen, ihre ganze Tätigkeit kul¬
turfördernd einzustellen. Die Mitarbeit des
Badischen Sängerbundes bei der Badischen
Gaukulturwocke—habe überzeugend bewiesen,
daß unsere Gesangvereine sehr Wohl wertvolle
Kulturarbeit leisten können. Gruppenführer
Restle  schloß die einmütig verlaufene Ta¬
gung mit Worten des Dankes nnd unterstrich
noch einmal mit kernigen Worten die gemach¬
ten Ausführungen.

jbslrls klaekrlcbtsn
Windstärke 11 in Berlin
Schwerer Herbststurm über Nord- und

Mitteldeutschland
Berlin , 18. Oktober.

Der besonders kräftige Sturmwirbel , der
noch am Samstag zwischen Irland und
Schottland lag, erreichte am Sonntag früh
Nord- und Mitteldeutschland sowie Skandi¬
navien. Auch die Neichshauptstadt lag im Be¬
reich des gewaltigen Tiefdruckgebiets. Am
Sonntag vormittag steigerte sich die Gewalt
des Sturmes von Stunde zu Stunde und in
den frühen Nachmittagsstunden wurde zeit¬
weise Windstärke  11 — das sind etwa
100 Stundenkilometer — erreicht. Schwere
Regengüsse  wechselten mit zeitweise
klarblauem Himmel. In annähernd 100 Fäl¬
len wurde die Feuerwehr gerufen, um Sturm¬
schäden zu beseitigen. Üeberall galt es, locker
gewordene Gebäudeteile zu beseitigen, losge¬
rissene Firmenschilder und Dachrinnen neu
zu verankern und umgerissene Bäume
wegzuräumen. In ganz Mittel- und Nord¬
deutschland wurde ebenfalls Windstärke 11
erreicht. - —

»

SlukmmMruiMN in Mt
Seit 36 Stunden tobt ein schwerer Nord¬

weststurm über den nordfriesischen Inseln.
Im Nordseebad Wyk auf Föhr stauten sich
die unter ungeheurem Winddruck stehenden

Wassermassen zu einer Höhe, wie sie seit dem
Jahre 1911 nicht mehr dagewesen ist. Die
Strandmauer im Ortsteil Südstrand ist a n
zwei Stellen gebrochen.  Am Hafen
von Wyk brach das Wasser bis in die Stra¬
ßen vor, so daß die gesamte Bürgerschaft
alarmiert werden mußte, um mit Sandsäcken
die bedrohten Straßenzttge abzudämmen. Am
Nidlumer Seedeich hat das Wasser die
Deiche überflutet.  Vom Dorf Nidlum
auf Föhr wird gemeldet, daß das Wasser bis
an die Dorfgrenze gelangte. Der Abbruch
an der ganzen Südküste Föhrs ist be¬
trächtlich.  Die Bewohner arbeiten fieber¬
haft, um die besonders stark gefährdeten Ein¬
bruchsstellen mit Sandsäcken zu verstopfen.
Von den Halligen  wird gemeldet, daß das
Wasser in den Häusern steht. Die Zisternen
sind überflutet, so daß Trinkwasser nur in
sehr geringer Menge vorhanden ist.

Bremen, 18. Okt. Den ganzen Sonntag
über herrschte im nordwestdeutschen Küsten¬
gebiet orkanartiger Sturm . In den Nachmit¬
tagsstunden meldeten die verschiedenenWet¬
terstationen Windstärke 11—12. Spitzenböen
erreichten über Norderney eine Geschwindig¬
keit von 15 Kilometer in der Sekunde.

Aus Bremerhaven wird gemeldet, daß die
gesamte Schiffahrt ruhe. Selbst Schiffe großer
Tonnage drehten bei nnd gingen unter Schutz
von Land vor Anker. Glücklicherweise sind
Unfälle größeren Umfanges bisher nicht zu
zu verzeichnen. Alle Unterweserhäfen haben
Hochwasser gehabt, das weit über das übliche
Maß hinausging.

Ungarische Gaste ln Bayreuth
Bayreuth , 18. Oktober.

Am Sonntagabend trafen in Bayreuth
ungarische Ehrengäste, darunter 235 mitwir¬
kende Künstler unter Führung des Direktors
der königlich ungarischen Staätsoper in Buda¬
pest, Laszlo Markus,  im Sonderzug zur
Bayreuther Franz -Liszt -Gedenk-
woche  ein . Der königlich ungarische Gesandte
in Berlin , Exzellenz Dome v. Stojay,  der
österreichische Gesandte in * Berlin , Stefan
Tauschrtz,  und der Vertreter des ungarischen
Exekutivkomitees zur Feier des Franz-Liszt-
Gedächtnisjahres in Ungarn, Direktor Julius
v. Novagh,  haben ihren Besuch zugesagt.
Vor Beginn der Veranstaltungen findet am
Montag eine Preffebesichtigung des wieder in¬
standgesetzten markgräflichen Opernhauses in
Bayreuth statt. Um 15 Uhr werden die Presse¬
vertreter von Oberbürgermeister Dr . Schlump-
recht im Rathaus empfangen. Um 17 Uhr be¬
ginnt der Festakt im staatlichen Opernhaus, zu
dem der bayerische Ministerpräsident einge¬
laden hat. Anschließend findet im neuen Schloß
u Bayreuth um 22.30 Uhr ein großer Emp-
ang der Ehrengäste durch den bayerischen

Ministerpräsidenten und den Oberbürger¬
meister statt.

Deutsche Antwort nach London
London, 18. Oktober

Wie in London amtlich mitgeteilt wird,
sind die Antworten der Regierungen des
Deutschen Reiches und Frankreichs auf die
von der britischen Regierung am 18. Septem¬
ber abgesandten Vorschläge zur geplanten
Fünfmächtekonserenz in den letzten Tagen
im britischen Außenamt eingegangen. Presse¬
äußerungen über den Inhalt der deutschen
Note müssen, so heißt es in der Mitteilung,

>als reine Spekulation betrachtet werden.

gegen Me Kommunisten !n ^ egeii !i» ieii

Der Bundeskvugreß der argentinischen
Republik ist zu einer außerordentlichen
Tagung eiuberufen worden, um ein Gesetz
zur Unterbindung jeglicher kommuuistischer
Lütigkeit im Lande zu beschließen.

Stabttheater Pforzheim
„Spiel an Bord ", ein Lustspiel von A. Jvrrs

Solch winterlicher Unterhaltungsstoff
wünscht und verlangt keine ernsthafte lange
Diskussion. Er hat nnd erfüllt sein Bedürf¬
nis, harmloses Vergnügen zu bringen . Und
harmlos ist das Vergnügen an einer Ge¬
schichte, wie sie der Verfasser serviert. Er soll
vom Kritiker nicht gestört werden. Wie ein
jugendlicher Zeitungsreporter als Mister
Schulze die Köpfe verwirren kann, nur um
seiner Zeitung als „blinder Passagier" einen
interessanten Stoff zn liefern, wird in diesem
Lustspiel ohne sonderliche originelle Einfälle
durch drei Akte in einem gefällig polierten
Dialog durchgewalzt. WeltstädtischeEleganz
und Lebensgewohnhciten, dazu ein intimer
Schiffssalon, dazu gehört eine sehr elegante
Regie, um das Lustspiel nicht allzusehr zu be¬
schweren. Der Spielleiter Willy Grüb  hat
bildnerisch die drei Akte hübsch cingespannt,
auch für ein nettes Zusammenspiel gesorgt.
Und so gab es sehr anerkennenswerte Einzel¬
leistungen. Freiheit der Bewegungen, unge¬
zwungene Haltung , verbunden mit natür¬
lichem Tone sind die sofort in die Augen
springenden Vorzüge aller Künstler, die an
der Aufführung des Lustspiels beteiligt sind.
Dieser Mister Schulze des Ottohans Mei¬
necke  mit seinem stürmischen Temperament
nnd seiner großen Gewandtheit war vortreff¬
lich. Eine scharfe und geistig bewegliche, von
Humor unterstützte Auffassung befähigte ihn,
in den herzlich-heiteren Partien der Rolle
den Charakter des Mister Schulze alias Mi¬
ster van Lohe mit all den liebenswürdigen
Eigentümlichkeiten auszustatten , die ihm im¬
mer in jeder Verlegenheit den schließlichen
Sieg gewährleisten. Walther Hiller  zeich¬
nete die Type der Hochfinanz als Hauptaktio¬
när der Henning A.G. ausgezeichnet. So
recht in ihrem Element fühlte sich Erna
Heinle,  die „Fräulein Distelmann, Lehrerin
an der Höheren Töchterschule in Lübeck" fein
zu charakterisieren wußte. Ein gut Teil des
Erfolges war auf ihr Konto zu setzen. Gretl
Wolfbauer  schreitet mit der Noblesse der
großen Dame durch den Schiffssalon und
Irmgard Westra  als „Sybille Schröder"
wirkt in der mädchenhaften Zurückhaltung
und Entrüstung gegenüber dem aufdring¬
lichen„von Western" des Georg Sertel  sehr
natürlich. In Lieblichkeit gegenüber Mister
Schulze am Schluß des dritten Aktes war
alles in Butter . Alarich Äichtweiß  gab den
Sekretär Mister van Lohes mit Charme. Ihr
Bestes gaben auch Gerhard Kittler ((Leut¬
nant Frenssen), Hans Re wen dt (Schiffs¬
arzt) und „der freundliche Herr Hübner"
Curt Müller.  Das Publikum schien sich
sehr zu unterhalten , zeigte sich vernügt und
spendete reichlichen Beifall . Blumen und
andere kleine Aufmerksamkeiten galten als be¬
sondere Anerkennung für die Einzelleistungen.

U.

d!euellbürx/l .udvi88dur8/Kirebkeim -Declc
den 19. Oktober 1936.

Unsere liebe dlutter

ist im Mer von 80 sakren von ikrem langen lleiden er¬
löst worden. kluk V/unsck der llntscblakenen bat die 8e-
erdixung in aller Stille in Kirebbeim-Deck stattZekunde n.

Die trauernden Mgekörigen:
Kamille Wilhelm ?ieö , Kaufmann.
Familie Hermann küeü, Oderreclimmgsrat.
Familie Hermann Scbimminx , Kreisdaumeister.

Tegernseer-
Auervthesttt

heute abend 20 Uhr in
der Turn- u. Festhalle
in Höfen.

NSG. »Kraft durch Freude".

^sclsn
mit groß. Schaufenster und
Nebenräumen in guter Lage
in Calmbach  zu ver¬
mieten.

Angebote unter Nr. 936
an die„Enztäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.

Tüchtiges, kinderliebes

DISeleksn
das auch Gelegenheit zum Kochen
hat, auf 1. November gesucht.

A. Holzhauer, Professor
Pforzheim, Kallhardtstraße 10.

VeidiMclm-OemmeimIM
Wisusndveg.

SchönesMerkkülltl
ist eingetroffen und kann
von sämtl. Berteilungs-
stellen bezogen werden.

Der Borstand.
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Montag den IS. Oktober 1S36 94. Jahrgang Nr. 244Ser EnztAer
Nmltelm und Schifahrer

zu den Sebirgstrupven
Bei den Gebirgstruppenteilen werden in

der Zeit vom 15. Oktober 1936 bis 15. Januar
1937 Freiwillige zur Einstellung im Herbst
1937 angenommen. Geübte Berg st ei»
ger und Schifahrer  werden bevorzugt.

V o r b e d i n g u n g für die Einstellung ist,
daß der Bewerber die deutsche Staatsange¬
hörigkeit besitzt, arische Abstammung, ohne
Vorstrafen, unverheiratet und nicht unter
1,60 Meter groß ist.

Nähere Auskunft erteilt jedes Wehrkreis-
koinmando und jedes Wehrmeldeamt.

nsa. Zugunsten des WinterhilfswerkeS
1936/3? gibt, wie wiederholt berichtet, die
Deutsche 'Neichspost auch in diesem Winter
wieder eine Reihe neuer Wertzeichen heraus,
die auf neun verschiedenen Werten Abbildun¬
gen von Straßen und Bauten des Dritten
Reiches zeigen. Zu allen Wertzeichen und der
Postkarte wird ein Zuschlag erhoben, der
dem WHW. zuslicßt. Die Zuschläge sind in
kleinen Ziffern im Bildrahmen der Wert¬
zeichen angegeben. Als Gebühr sür die Frei¬
machung von Postsendungen gilt nur der im
Markenbild stehende Nennwert der Wert¬
zeichen. Der Vertrieb bei den Postanstalten
dauert bis Ende Februar 1937. Gültig zur
Freimachung von Postsendungen sind dis
WHW.-Briefmarken bis Ende Juni 1937.
Sie sind auch im Verkehr mit dem Ausland
zugelassen. Neben den Postanstalten wird die
NS .-Volkswohlfahrt einen Teil der Wert¬
zeichen vertreiben. Ferner werden zum Ver-
kaufspreis von 2 RM. Freimarkenhestchen
ausgegeben, die vier Wertzeichen zu 3 Pfg.
und je fünf Wertzeichen zu 5, 6 und 12 Pfg.
enthalten.

VE beim BW
N8Z Der Führer erwartet von jedem ein¬

zelnen, daß er nur dann und nur so lange
WHW.-Unterstützungbezieht, als es notwen¬
dig ist.

Anträge werden jederzeit durch die NSV .-
Blockwalter entgegengenommen; Las sind die
Männer und Frauen , die sich jahraus , jahr¬
ein ehrenamtlich in den Dienst am Volk stel¬
len und in jedem Haus bekannt sind. Eine
Prüfung erfolgt durch den Blockleiter der
NSDAP.

Es ist zwecklos, sich in die Dienstrünme
der Ortsgruppenbcauftragten hineinzudrücken.
Wenn Aufklärungen nötig sind, werden die
Bedürftigen dorthin eingeladen. Die Bedürf¬
tigen besprechen in erster Linie alles mit dem
NSV .-Blockwalter oder Zellenwalter. Dabei
möge sich jeder Volksgenosse und jede Volks¬
genossin darüber klar sein, daß nicht jeder
Wunsch erfüllt werden kann.

Die Entscheidung über einen Antrag trifft
der Ortsgruppenbeauftragte nach den ihm
vorgelegten Richtlinien. Aenderüngen dieses
Entscheids sind nur dann zulässig, wenn sich
die Ernährungsverhältnisse des Antrag¬
stellers wesentlich verschlechtert haben.

Die Antragsteller erhalten eine Mitteilung,
wie ihr Antrag entschieden worden ist. Die
Abholzeiten von Unterstützungen sowie Abhol¬
nummern werden, wie alle übrigen Bekannt,
machungen, an den „Schwarzen Brettern"
angeschlagen.

Im Monat Oktober kommen zur Ausgabe:
K o hlen und Kartoff  e l n.

Musterung zur ES„Deutschland*
Bei SS . „Deutschland" finden noch Muste¬

rungen für den freiwilligen Eintritt in die
SS .-Versügungstruppe statt.

Bewerber  können sich hierzu noch
schriftlich bei SS . „Deutschland" Abtei-
lung II b, München 13, Jngolstädter -Land-
Straße 193, unter Einsendung eines Lebens¬
laufs mit Lichtbild melden.

Famüien-MterMuW
der Wehrmacht-Einberufenen

Arbeitsfähigen Angehörigen der zum
Wehr - oder Arbeitsdien st Einbe-
ruienen  wird nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen Familienunterstützung n u r ge¬
währt , wenn sie beim zuständigen Arbeits¬
amt  als Arbeitsuchende gemeldet  sind.
Ein Regierungspräsident hatte angeregt, die
Angehörigen der Einberufenen allgemein von

Schramberg, 18. Oktober. (13 Bewerber
u m d i e S t a d t v o r st a n d s st e l l e.) In
der letzten Sitzung der Beigeordneten und
Natsherren führte der stellv. Bürgermeister
Marx  den Ortsgruppenleiter Fritz Brei-
tenstein als neuen Ratsherren  in
sein Amt ein. Den Vorsitz bei dem nächsten
Punkt der Tagesordnung , Neubesetzung
der Bürgermei st er st eile,  der nicht-
ösentlich behandelt wurde, führte KreiSleiter
Arnold  in seiner Eigenschaft als Beauf¬
tragter der NSDAP . Tie Zahl der Be¬
werber  hat sich aus 13 erhöht.

Starkes Rabbeben
Stuttgart , 18. Oktober

Am Sonntag wurde von den württ . Erd¬
bebenwarten in Stuttgart , Ravensburg und
Meßstetten ein sehr starkes Nahbeben
ausgezeichnet. In der Stuttgarter Erdbeben¬
warte trafen die ersten Wellen um 4,11 Uhr
1.0 Sekunden ein. Tie berechnete Herdentfcr-
nung von Stuttgart beträgt rund 250 Kilo¬
meter. Ta die Richtung nach dem Erdbeben¬
herd um rund 35 Grad von der Südrichtung
abweicht, liegt er etwa 40 Kilometer südwest¬
lich von Innsbruck im Gebiet der Stubaier
und Letztester Alpen. Nach den Stuttgarter
Aufzeichnungen ist dieses Beben eines der
stärksten Voralpenbeben in den vergangenen
20 bis 30 Jahren/

Sozialismus der Lat
Stuttgart , 18. Oktober

Etwa hundert gegenwärtig aus der Soli-
tude im 14. Schulungslager zusammengefaßte
Leiter der württ . Berufs - und
Fachschulen  haben freiwillig eine Sti¬
pendienstiftung  von 5000 NM . ge¬
macht, um würdigen Gesellen und Kauf¬
leuten, angehenden Gefolgschaftsführern in
Handwerk, Industrie und Handel ihre Wei¬
terbildung  in den staatlichen Mei¬
sterschulen  zu ermöglichen. Es sei bei
dieser Gelegenheit auch daran erinnert, daß
während der diesjährigen Sommerferien
70 Gewerbelehrer Württembergs in Prak¬
tischer Arbeit das Kameradschaftshaus der

dieser Meldung zu befreien, wenn die Einbe¬
rufung nicht länger als zwei Wochen dauert.
Hiergegen hatte der Präsident der Neichsan-
stalt aus arbeitseinsatzmäßigenGründen Be¬
denken erhoben, da es möglich sei, daß auch
die Angehörigen von Teilnehmern an kurz¬
fristigen Üebungen für den Arbeitseinsatz be¬
nötigt werden, insbesondere in ländlichen Be¬
zirken.

In einem neuen Erlab erklärt der Präsi-
dent. daß, wenn somit auch eine allgemeine
Befreiung von der Meldung beim Arbeitsamt
nicht geboten erscheine, die Landesarbeits-
ämter doch beschleunigt anzuweisen seien,
die unterstützungsberechtigten Angehörigen
der zu kurzfristiger Uebung oder kurzfristiger
Ausbildung einberufenen Wehrpflichtigen im
Einzelfall auf Antrag von der Meldung zu
befreien, wenn die Angehörigen nach den
Verhältnissen keine Aussicht haben, während
des Bezuges der Familienunterstützung in
Arbeit vermittelt zu werden.

Meisterschule in Ulm a. D. errichtet haben.
Beides Beweise einer vorbildlichen Einstel¬
lung und eines wahren Sozialismus der
Tat!

Mor-zaWn im Frem-enveMr
Stuttgart , 18. Oktober.

Im Sommerhalbjahr April — September
1986, für das die Zahlen jetzt vorliegen, Hai
sich der Stuttgarter Fremdenverkehr außer¬
ordentlich günstig entwickelt. Die Gesamt¬
zahl d e r Fremden  stieg von 197713 im
Vorjahr auf 222 684 in diesem Sommer,
nahm also um rund 25 000 Personen oder
12,6 Prozent zu. Gleichzeitig erhöhte sich die
Zahl der Uebernachtungen von 389 478 auf
441 973, also um rund 52 500 oder 13,5 Pro-
zent.

Ein besonders erfreuliches Bild zeigt dabei
der Auslandsfremdenverkehr.

In Auswirkung der O l h m P i s ch e n
Spiele  stieg nämlich die Zahl der Aus¬
landsfremden  um rund 8500, von
21106 auf 29 568 oder um 4 0,1 Prozent.
die Zahl der Ausländer - Uebernach-
tungen  um rund 15000, von 34845 auf
49 959 oder um 43,4 Prozent.  An dieser
starken Zunahme waren alle Länder betei¬
ligt. Besonders erwähnt sei die Steigerung
des Fremdenverkehrs aus O e st e r r e i ch, die
nach Abschluß des Neiseabkommens in den
letzten beiden Monaten einsetzte, sowie die
beträchtliche Erhöhung der Zahl der Fre m-
den aus Spanien  als Folge des dor-
tigen Bürgerkriegs.

Serrenbsrger Zimuchthalle
vorbildlich

Herrenberg, 17. Oktober.
In Anwesenheit von Innen - und Wirt¬

schaftsminister Dr. Schmid,  Landesbauern¬
führer Arnold  und dem Vorsitzenden des
Reichsverbandes Deutscher Rinderzüchter,
Schernbeck,  sowie der Züchter des gan¬
zen Sülchgaues und vieler Landwirte wurde
am Freitag die an der Reichsstraße nach
Stuttgart neuerstellte Tierzucht Halle
feierlich ihrer Bestimmung übergeben. Die

Halle soll gleichzeitig auch als Obstgroßmarkt¬
halle Verwendung finden. Tie Finanzierung
des Baues , der ohne Schulden erstellt worden
ist, haben der Zuchtviehverband, der Kreis¬
verband, die Stadt Herrenberg, die zum
Sülchgau gehörenden Gemeinden und Züch¬
ter übernommen. Was hier erstellt worder
ist, darf nach den Worten von Landesbanern-
führer Arnold als vorbildlich für
ganz Württemberg  bezeichnet werden.
Er freute sich ganz besonders, daß gerade der
kleinste und jüngste Tierzuchtverband, der
das Gebiet von der Alb bis zum Schönbuch
umfaßt, diese Halle hingestellt hat . Innen¬
minister Dr. Schmid gab in seiner kurzen
Ansprache der Hoffnung Ausdruck, daß die
Halle nicht nur der Stadt Herrenberg, son¬
dern darüber hinaus der Landwirtschaftganz
Württembergs Gewinn bringen möge.

Ser 22. Mürtl. Lanbesoblkbautag
Kirchheimu. Teck, 18. Okt.

Am vergangenen Samstag und Sonntag fand
in Kirchheimu. T. der 22. Württ. Landesobst,
bautag statt. Als am Samstagnachmittag die
Obstbauausstellungin der Turnhalle und deren
Freigelände durch Landrat Stierle - Kirch-
heim eröffnet wurde, war man schon von der
großen Fahl auswärtiger Gäste aus der gan¬
zen schwäbischen Heimat überrascht und am
Sonntag ging ein ununterbrochenerBesucher¬
strom durch die Ausstellung, die in vorbildlicher
Weise als Gemeinschaftsschau aufgezogen
wurde. Während am Spätnachmittag die Son¬
dergruppe Kreisbaumwarte tagte, war für die
übrigen Gäste u. a. Gelegenheit geboten, den
neuzeitlichenObstlagerkeller des Bezirksobst¬
bauvereins Kirchheim zu besichtigen. Der von
Kreisfachwart Oskar H e cke l-Schafhof gelei¬
tete Begrüßungsabend cm Samstag galt zu¬
gleich dem 50jährigen Bestehen des Obst- und
Gartenbauvereins Kirchheim.

Der Sonntagvormittag war Besichtigungen
von Obstanlagen, der Sehenswürdigkeiten
der festlich beflaggten Stadt und der Um-
gebung gewidmet. Nachmittags S Uhr fand
die Hauptversammlung statt. In seinem Vor¬
trag über „Walnuß - und Haselnußanbau
am Albtrauf " erläuterte Kreisobstbauober¬
inspektor Ebert  die Anbauvorbedingungen
sür Nußbäume und forderte nachdrücklichst
zu deren weiterer Ausbreitung im Interesse
der deutschen Selbstversorgung mit Fett auf.
Tr . S chn e i d e r - Geisenheim am Rhein
unterstrich diese mehr örtlich gehaltenen Aus¬
führungen, indem er eingehend die Bedin-
gungen und Maßnahmen zu einer Ertrags¬
steigerung der Nußbäume im Hinblick auf dis
Schließung der Fettlücke besprach.

30 neue Sle-lungWüuler in Kall
Schwab. Hall, 18. Oktober.

Die Siedlungspolitik, die von der Stadt
unter nachdrücklichster Unterstützung der Kreis¬
leitung seit Jahren getrieben Wiw, soll auch
im kommenden Jahr fortgesetzt werden. Es ist
geplant, die Rollhofsiedluna im 30 weitere Ge¬
bäude zu vergrößern, so daß die Zahl der Woh¬
nungseinheiten zusammen mit den 34 Doppel¬
häusern und 20 Einzelhäusernauf nahezu 120
steigt. Hand in Hand mit dem Siedlunqspro-
gramm in Hall, soll auch im Vorort Hessental
im kommenden Jahr ein größerer Siedlungs¬
komplex entstehen. Die Stadt hat unmittelbar
in der Nähe des Ortes Baugelände erworben,
auf dem im kommenden Jahr 10 Siedlungs-
Häuser erstellt werden sollen.

MinblonStsWechm
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Er geht durch den Zaun hindurch, als wäre da kein
Zaun . In der gleichen stetigen, gleitenden Haltung, in der
er bisher dahingeschritten ist. Nun steht er vor der Haustür
und hat schon den einen Fuß durchgesetzt, als wäre da gar
keine Tür . Aber als er eine Stimme dahinter hört, zieht er
den Fuß zurück. Den Bruchteil einer Sekunde zögert er,
dann setzt er sich auf die Bank vor dem Fenster und zieht
aus den Falten des Umhangs mit schmaler, knochiger Hand
ein Stundenglas hervor, das er neben sich hinstellt. Staub¬
feiner Sand rieselt aus der oberen Hälfte des Glases in die
untere, unendlich langsam, gleichmäßig, unaufhaltsam.

Der Fremde zieht den Umhang fester um sich und sieht
dem Nieseln des Sandes zu. Mit einer milden, feierlichen
und edlen Ruhe.

Er hat dabei den Kopf gegen den Fenstersims gelehnt
und scheint auf die Stimme da drinnen zu lauschen.

Der Sand rieselt und rieselt.
Heller wird der Schein über dem Horizont.

Lisel ist aus dem leichten Schlummer gefahren. Seit
Wochen ist es ja kaum noch ein richtiger Schlaf, den sie für
Stunden findet.

Mit schnellen Schritten ist sie drüben am Bett.
„Mutter ?"
Ihre Hände tasten nach den Streichhölzern, um die

kleine Petroleumlampe anzuzünden.
Frau Ullrich hat sich aufgestützt. Ein keuchender Husten

erschüttert sie. Das Gesicht ist wachsbleich und die Augen
darin sind voll einer unendlichen Trauer.

Lisel reickt ihr die Medizin, die solche Anfälle lindern

soll. Der Husten läßt langsam nach. Die Kranke bleibt auf¬
gerichtet in den Kissen sitzen.

„Bleiben . . ." flüstert sie leise.
Die welken, hageren Hände tasten nach Lisels Hand.
„Kind — ich glaube — es ist — nun — soweit —"
Die Stimme spricht ohne Angst, mit einer zitternden

Ergebenheit. Lisel preßt die Zähne aufeinander, ein wildes
Schluchzen steht ihr in der Kehle. Mühsam reiß sie sich
zusammen.

„Ach, Mutter , das ist doch Unsinn! Du wirst gesund
werden. So nahe vorm heiligen Fest."

Ob sie selbst noch daran glaubt ? Aber auch an das
andere kann sie und will sie nicht glauben.

„Lisel, ich fühl's so deutlich. Eben Hab' ich von blauen
Himmelschlüsseln geträumt — von Wolken und Engeln —
und einer hat durchs Fenster geschaut. Aber ich fürchte mich
nicht, Lisel — ich— ich bin ganz — bereit. Ich war schon
lange — so müde —"

Dis Stimme wird noch ruhiger und gefaßter. Ein stilles
Lächeln gleitet wie ein Hauch über das weiße, eingefallene
Gesicht. Der Druck ihrer Hände wird unmerklich fester.

„Nicht weinen — Kind, das muß jeder einmal ertragen
können. Das — das — ist so. Gott nimmt mir meine Müh¬
sal ab. Sie war zu — schwer für mich. Da muß man —
dankbar sein — Lisel."

„Mutter — Mutter —"
Lisel hat sich über die Kranke geworfen, sie fest mit den

Armen umklammert. Ihr ganzer Körper zittert in einer
wilden Auflehnung gegen das Unfaßliche, Unbekannte.

Still legt sich eins welke Hand auf das Blondhaar.
„Lisel — mein Leben war — schön— bei aller Not.

Ich Hab' dich gehabt — und Hab' dich aufwachsen sehen
dürfen. Man darf auch nicht — zuviel verlangen. Für dich
ist — gesorgt — das — das wollt' ich dir noch sagen. Die
Frau — Oberförster wird dich— aufnehmen — das hat sie
mir versprochen—"

Nun wird der Atem doch schwächer. Die Stimme will
versagen.

„Du bleibst ja, Mutter —!" schreit Lisel auf. „Du bleibst
— du bleibst— du bleibst!"

„Du wirst es da — gut haben — im Forsthaus ."
Frau Ullrich blickt in das flackernde Lampenlicht. Ihre

Augen haben schon jenen dunklen Glanz, der hinter die
irdische Welt sieht und durch das dunkle Tor blickt, das sich
geheimnisvoll zwischen fernen Wolken öffnet.

„Etwas Geld liegt unten in der — Kommode — das
sollte einmal später für — deine Aussteuer —"

Ein Husten schüttelt sie. Lisel hält den bebenden Körper
fest in ihren Armen. Die Tränen strömen ihr über das
Gesicht.

Langsam verebbt der Anfall wieder, die Kranke läßt
sich in die Kissen zurücksinken.

„überall sind — Blumen —", flüstert sie, „so viele
Blumen. Gold und blau. Und soviel Sonne — soviel Sonne.
Wolken und Blumen — und — Sonne — und bunte —
Vögel. Die freuen sich alle — daß ich— komme."

Ein schwacher Seufzer.
„Da ist — ja — auch — Vater —"
Einen Augenblick herrscht unendliche Stille in der kleinen

Stube. Klirrt da nicht leise das Fenster? Ein Luftzug?
Kühl und weich.

Der Fremde auf der Bank unter dem Fenster hat sich
erhoben. Er hält das Stundenglas hoch in der Hand.

Der letzte Sand rieselt von oben nach unten.
„Nun nehm' ich dich mit, Mutter Ullrich", sagt er laut¬

los. „Nun hast du alles geordnet, liebe Freundin ."
Über seiner Schulter blitzt die Sensenklinge im ersten,

milden Strahl des aufdämmernden Morgen ;.
So schreitet er mitten durch die Mauer in das Haus

hinein.
Eben flattert es wie ein Schimmer über das Antlitz der

Sterbenden . Der Körper dehnt sich, der Kopf legt sich wie
zum Schlaf zurecht.

„So müde — bin ich."
' ^ orisetzung soiflil
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Irland uberrannte unsere Nationalels
Die überspielte deutsche Kuhdallmannschast wurde in Dublin mit2:S Toren geschlagen
2:5 —! Deutschlands Sportgemcinde ist einigermaßen erschrocken, als der Draht am

Samstag das Ergebnis des Fußball - Länderspiels Irland — Deutschland
in Dublin bekanntgab. Fünf Tore gegen ein Schlußdreieck mit Jakob, Münzenberg und
Munkert? Es war eben doch zu viel , so kurz nach dem schweren Schottenspiel mit nahezu
der gleichen Elf gegen Irlands Vertretung zu starten. Ist das nicht ein Fingerzeig
für den Deutschen Fußball - Bund,  in Zukunft etwas mehr damit zu rechnen,
daß auch der beste Spieler nur ein Mensch  ist uvd einmal am Ende keiner
Kräfte ankommt . . .

Der auf dem überfüllten Platz im
Halymount-Park am Samstag im Beisein
von 40 000 Zuschauern  ausgetragene
Länderkampf endete überraschend mit 5:2
(2:2). Sieg der Iren . Der Erfolg des Geg¬
ners ist angesichts der schwachen Leistungen
der Deutschen wohl verdient, aber in dieser
Höhe bestimmt um ein bis zwei Tore zu hoch
ausgefallen

Der Grund für die unerwartete Nieder¬
lage ist nicht schwer zu finden. Es zeigt sich
bald, daß der gewaltige Kamps gegen
Schottland die daran beteiligten Spieler,
die schon nach kurzer Pause gegen einen
frischen und mit allen Mitteln auf seinen
Sieg zusteuernden Gegner eingesetzt wurden,
stark ermüdet  hatte , so daß sie nach
der Pause nahezu am Ende ihrer
Kräfte  waren . Es gab lediglich zwei Aus¬
nahmen und die waren der deutsche Tor¬
hüter Jakob  und der rechte Läufer K i t-
zinger.  der nicht nur als der beste
Deutsche, sondern sogar als der beste
Spieler auf dem Platz  überhaupt be¬
zeichnet werden muß. Es versteht sich von
selbst, daß die großartige Leistung von Glas¬
gow von der deutschen Mannschaft auch
nicht annähernd erreicht wurde. Unsere Elf
war wie ausgewechselt. Besonders das Ver¬
teidigerpaar Münzenberg - Munkert
und der linke Läufer Rodz in skr  hatten
die Anstrengungen des erst drei Tage zu¬
rückliegenden Schottenspieles noch nicht
überwunden.

Fast ebenso wirkungslos spielte Szepan
im Sturm und auch Sifsling  war Müde
und abgekämpft. Dazu kam. daß Homann
als Angriffssührer nur eine Spielzeit lang
durchhielt, dann aber mehr und mehr ab¬
fiel. Die Träger der deutschen Vorstöße
waren einzig und allein nur noch die Außen
Kobierfki und Lehn  er , der übrigens
mit 26 Länderspielen deutscher Re¬
kordnationaler  ist . Eine recht gute
Leistung bot noch der linke Läufer Rod¬
zins  k i.
Irland versteht zu Kämpfen

Einer der größten und ausschlaggebenden
Fehler war die Annahme des hohen
Spieles  der Iren durch die deutsche
Mannschaft. Besonders nach der Pause
wurde von den unseligen der Ball ständig
hockMhalten. Dadurch wurde das Spiel zwar
schneller, jedoch die Abgaben erfolgten so un¬
genau. daß bei den immer stärker zutage tre¬
tenden Ermüdungserscheinungen schließlich
jeglicher Zusammenhang verloren ging. Die
Mannschaft des Freistaates hatte keine gro¬
ßen technischen Feinheiten zu zeigen, aber sie
verstand zu kämpfen und sich zuweilen auch
mit großer Härte durchzusetzen oder erfolg¬
reich zu behaupten. Als bester Spieler muß
der irische Mittelläufer Turner  bezeichnet
werden, der Homann so stark zusetzte, daß der
deutsche Mittelstürmer zuletzt säst den Mut
verlor . Daneben glänzten die drei Amateure
der Verteidiger O' Neill.  der erst nachträg¬
lich ausgestellte Halbrechte O' Neill  und der
Rechtsaußen E l l i s.

Guter Anfang der Deutschen
Irlands Anstoß brachte gleich einen gefähr¬

lichen Angriff des linken Außenstürmers, doch
konnte er in letzter Minute noch abgeschlagen
werden. In den ersten 10 Minuten erzielte
Deutschland drei Ecken, ein Beweis für die An-
griffsfreudigkeit unserer Stürmerreihe , die
diesmal entgegen der Taktik von Glasgow ganz
auf Sieg eingestellt war. Einige irische Durch¬
brüche brachten gefährliche Augenblicke für den
deutschen Tormann , da die Verteidigung den
Lall nicht schnell genug wegbrachte. In der
12. Minute hatte der deutsche Sturm wieder
eine große Gelegenheit  herausgearbei¬
tet, aber der zu schwache Homann wurde leicht
von dem ausgezeichneten irischen Torwart Fo-
ley abgefangen. Kurz hintereinander errang
Deutschland die 4. und ö. Ecke, die jedoch nichts
einbrachten.

Lebhafte Anfeuerungsrufe brachten die
Iren immer wieder in Fahrt . In der 22.
Minute war der gefährliche Ellis durchge¬
brannt . Seine wuchtige Flanke kam bis zum
Linksaußen Geoghean. der den Ball auf¬
nahm und gegen das Tor stürmte. Jakob
hatte aber den rechten Augenblick erkannt,
stürzte aus dem Tor und warf sich auf
d en Ball,  den er glänzend meisterte und
dafür reichen Beifall erzielte. Der Druck vor
dem deutschen Tor hatte ein richtiges Durch¬
einander geschaffen. Keiner brachte jedoch

durch einen richtigen befreienden Schlag das
Leder aus der Gefahrenzone. Ter in letzter
Minute in die irische Elf eingestellte Ersatz¬
mann ONeill fischte sich den Ball aus den
vielen Beinen heraus und schar ? un ^
flach landete sein Schuß im deut¬
schen Tor.  bevor Jakob erkennen konnte,
was los war . Der deutsche Anstoß wurde
zwar gleich abgefangen, aber Goldbrunnei
fischte im Sturm sofort wieder den Ball . Ho¬
mann leitete ihn zu Lehner. dieser flankte au?
die andere Seite zu K o b i e r s ki. der mit
dem Ball auf Irlands Tor lossteuerte. Wun¬
dervoll slachundscharflagderBall
i m T o r. 1 : 1.

Deutschland führt
Der deutsche Sturm , der bisher zu hoch

und dadurch zu ungenau' im Spiel war . hielt
den Ball jetzt am Boden. Kobierski hatte sich
freigespielt, schob das Leder zu Sissling . die¬
ser zurück an S z e p a n. und der Ball , aus
12MeterEntfernung  abgegeben, war
von Foley nicht zu halten.  2 :1 für
Deutschland. In der 35. Minute gerieten der
irische Mittelstürmer Davis  und unser
Goldbrunner  aneinander . Beide stürz¬

ten in den Strafraum , und Webb füllte eine
harte  l 1 - M e t e r - E n t s che >d u n g,
die zum Gleichstand von 2:2 führte. Tie
deutsche Elf kam zu drei weiteren Eckbällen,
und eine Minute vor der Pause hatte Siff-
ling wieder eine große Torgelegenheit aber
der Szepan ungenau vorgelegte Ball wurde
von Foley sicher gehalten

Kihinger in Hochform
Nach dem Wechsel  wird der Kampf här¬

ter. Deutschland schraubt zunächst das Eck¬
verhältnis aus 10:2. doch sind die Angrisse
des Gegners die gefährlicheren. In der
58. Minute stürzt der Linksaußen Geo¬
ghean.  und noch im Fallen bringt er das
Leder über die Linie. Der immer härteren
Gangart der Iren verstand allein Kitzinger
zu begegnen. Der Schweinfurter wuchs in
der zweiten Spielhältte über sich selbst hin¬
aus.

Bei einem erneuten Angriff des Gegners
setzteO'Nerll zu einem haushohen Schuß an.
Jakob warf sich in die Ecke, köpfte den Ball
doch prallte das Leder so unglück¬
lich von der Brust Münzenbergs
ab, daß es in der anderen Torecke lan¬
dete.  In der letzten Viertelstunde konnten
sie ihren Sieg aus 5:2 Tore hinauftreiben.
Davis wird im deutschen Strafraum nicht
behelligt, kommt zum Schuß und für Jakob
unhaltbar zappelt das Leder m den Netzen.
Noch einmal reißt sich die deutsche Elt zu¬
sammen. Aber die deutschen Stürmer haben
nicht mehr genug Kraft , um ihre Aktionen
erfolgreich abzuschließen.

Pijnendurg-Wals vor Lhmer-Hvffmarm
Verheißungsvoller Auftakt der Winter-Radsaison in Stuttgart

Eigenbericht cker KS - prssss

1iV1. Am Sonntag gestaltete sich in Stutt¬
gart , der Metropole des Radsports in Süd¬
deutschland, der Auftakt zur diesjährigen
Wintersaison auf der Radrennbahn in der
Stadthalle mit einem internationalen Zwei-
Stunden - Mannschaftsfahren
für Berufsfahrer recht verheißungsvoll.

Große Könner von Weltklasse, wie die
Holländer Pijnenburg - Wals.  die
Amerikaner Walthour - Croßley,
Bulla - Heimann (Wien - Bern ) u. a.
erschienen am Start.

Wenn auch der Besuch der Eröffnungs¬
veranstaltung mit etwa 3000 Zuschauern
nicht den Erwartungen entsprach, so konnten
doch die ausgezeichneten Leistungen auf der
Holzbahn sehr befriedigen.

Das im Mittelpunkt des Eröffnungstages
stehende Zwei - Stunden - Mann¬
schaftsfahren  war ein schönes, von der
ersten bis zur letzten Runde kampfrei¬
che s R e n n e n. bei dem das Feld kaum zur
Ruhe kam. Es gab auch verschiedene Stürze,
die aber erfreulicherweise noch glimpflich ver¬
liefen. Besonders vorstoßfreudig zeigte sich
das holländische Paar Pijnenburg-
Wals.  dem man die Anstrengungen des

Berliner Vortagsrennens nicht anmerkte. Be¬
sonders Wals war in ausgezeichneter Form.
Als gegen Schluß Pijnenburg infolge seines
Sturzes nicht mehr recht mitkam. verstand es
Wals , das Tempo noch zu steigern,
um jeder Ueberraschung von vornherein aus¬
zuweichen. Herzlicher Beifall belohnte die fa¬
mose Leistung des Holländers.

Bis zur Mitte des Rennens machten die
Amerikaner Walthour - Croßley  alle
Anstrengungen, um den Holländern den Sieg
streitig zu machen; sie brachten allerdings
gegen Schluß nicht mehr die nötige Kampf¬
kraft auf . Als sie vollends noch eine Straf¬
runde zudiktiert erhielten, mußten sie sich so¬
gar mit dem Platz hinter Ehmer - Hofi-
mann und Schön - Bremer  begnügen.
Die deutschen Paare kamen gegen Schluß
groß in Fahrt ; sie behaupteten sich bis zur
letzten Runde in der Spitzengruppe.

Bei den Amateur - Rennen  siegte im
Punktefahren  über 60 Runden Büh-
l e r, Stuttgardia Schwobaland; das Prä¬
mienfahren.  das als erster Lau? zur
Wintermeisterschaft der Amateure 1936/37 ge¬
wertet wurde, sicherete sich Weimer,  Bren-
nabor Bad Cannstatt . Im Medaillen-
Rennen  der Nachwuchsfahrer ging Söll
als Sieger hervor.

attL einen Zkick
Länderspiele

In Dublin : Irland —Deutschland5:2
in Cardiff: Wales — England .2:1
in Prag : Tschechoslowakei— Ungarn 5:3

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

KV. Zuffenüariscn— Stutta . Kickers2:0
SpHr. Stuttgart —MB . Stuttgart 1:3
KvBgg. Bad Cannstatt —Stuttgarter SC . 0:3
Union Bückingen- 1. SSV . Ulm 2:0
SvKr. Eblinaen — SoV . Göppingen 1:1

Ga« Bade«
BfN. Mannkeim - Karlsruher FV. 2:1
VW. Müblburg - HB. Rastatt 1:0
Germania Brötzingen—ML. Neckarau0:k
Freiburger HC. — FC. Pforzheim 1:3
SvB . Waldüof — Sr>B>" . Sandhofen 4:0

Ga« Bayer«
Wacker München —ASB . Nürnberg 0:0
SvVga. Fürth —BfN. Kobura 6:0
MB . Ingolstadt - 1860 München3:0

Ga« Südweft
Wormatia Worms —Eintracht Frankfurt 8:1
Union Niederrad — Kickers Offenbach0:2
F-sB . Frankfurt — Borussia Neunkirchen1:1
SÄ . Wiesbaden —HK. Pirmasens 7:1

Württcmbergische Bezirksklasse
Abt. Unterland

SvV . Feuerbach - HB. Neckargartach7:0
SvBgg. Prag — MB . Lndwiasburg 1:1
SvV . Heilbronn 86 — SvVaa . Renningen 2:3

Ab). Stuttgart
SvVaa . Untcrtürkbeim—TV. Sindelsingen 3:1
MR . Oberetzlingen—MR . Gatsburg 1:2
PSB . Stuttgart —TSV . Vaihingen 1:1
TSV . Münster - TSV . Hellbach3:1
ASB . Botnang — MB . Obertürkbeim3:1

Abt. Hohenroller«
MB . Kirchhcim— TV . Betzingen4:0
HB. Nürtingen —SvVaa . Tübingen 7:2
HGcs. Hechinaen—HC. Tailfingen 2:0

Abt. Schwär,wald
MR . Schwenningen—SvVgg. Schramberg1:1
SvVaa . Hreudenstadt— SC . Schwenningen2:3
SvVaa . Trossingcn—SvVaa . Oberndorf 3:1
HB. Tuttlingen —HB. Rottweil 4:1
SvV . Aistaia —SvB . Svaichingen3:0

Abt. Bodeufce
Ulmer HB. 94 —SvVaa . 08 Hriedrichsbafen9:0
SvB . Weingarten — MB . Hriedrichsbafen2:1
Wacker Viberach— FC. Wangen 1:1
Olympia Lauvbeim — TGem. Biberach5:1

Abteilung Alb:
Vortwärts Faurndau — HV. Geislingen 0:1
SvV. Schorndorf — HC. Uhtnaen 2:1
HC. Senden — HC. Eislingen 7:3
SvVgg Ulm 8g — MR . Aalen 0:1

Handball
Gauvergleichsspiele:

in Gmünd: Württemberg—Bayern 9:8 (5:21
ir. Mainz: Südwest — Raden 10:9 (5:3>

Städtespiele:
Karlsruhe — Stuttgart (Männer ! 7:8 (2:5)
Stuttgart — Karlsruhe (Frauen ! 4:4 (2:31

Ga» Württemberg
MB . Hriedrichsbafen- KSB . Zuffenhausen4:8
TG. Schwenningen —TV . Cannstatt ausgefallen

Württembergische Bezirksklasse:
Gruvvc Neckar:

Stuttgarter TN, . - KSV ^ Zuffenhausen. . . 4:7
TSV "GcoraivAllianz — TG. Hcilbronn 6:2

Gruvve Zoller«:
TG. Tübingen - TV. Weilveim 16:5TB . BalinSen - TV Onstmettingen 11:8

Gruvvc Schwarüivald:
TG. Sckmrach— MR . Schwenningen 6:3
TV. Roitweil — TÄ. Wurmlingen 7:5.

Radrennen
Ergeonisse: Zwei - Stunden - Mann¬

schaftsfahren (Berufsfahrer ! : 1. Pitnenbura-
Wals 38 Punkte, 2. Ebmer-Hoffmann (Berlin ! 8 P .,
2 R. z. 3. Schön-Bremer (Köln-Bochum! 20 P . 3 R.
zurück, 4. Waltbour-Crohlev (USA! 17 P. 3 R. s.,
5. Bulla-Heimann (Wien-Bern! 13 P. 3 R. r„ 6. Ste-
ger-GLttmann (Augsburg-Frankfurt) 17 P. 4 R. z.

Amateurrenue«: Punktefahren über 6 Runden:
1. Bübler 2 Punkte. 2. Kimmia 20 P . 1 R. zurück. -
PrämenfaSren über 20 Runden : 1. Meiner, Breuna-
vor Bad Cannstatt 5 Punkte, 2. Wcckerle, Sparta-
nia Zuffenhausen3 P.

VfB Stuttgart liegt ungeschlagen in Führung
Ziffenhausen besiegt die Stuttgarter Kickers/ Sportverein Göppingen holt den ersten Punkt in Lßlingen

Der Kampf um die württember¬
gische Fußballmeisterschaft  erfuhr
am Sonntag eine sür den Titelverteidiger
recht unangenehme Wendung. Die Stutt¬
garter Kickers  scheiterten zum erstenmal
in der diesjährigen Punktejagd an dem F u ß-
ballverein Zuffenhausen,  der mit
2:0 den Kickers die erste Niederlage beibrachtc
und damit zwei wertvolle Punkte abnahm.
Gewiß war die Schlotwiese in Zuffenhausen
von jeher für die großen Stuttgarter Vereine
immer ein heißer Boden. Aber die Stuttgar¬
ter Kickers fanden sich von ihnen dort doch
immer am besten zurecht. Man rechnete da¬
her auch diesmal mit einem Sieg. Die Nie¬
derlage ist um so bemerkenswerter, als es an
ihr nichts zu deuteln gibt. Auch dem Spiel¬
verlauf nach haben die Zuffenhausener
durchausverdient  gewonnen , be¬
stimmten doch sie in erster Linie den Gang
des Feldgeschehens, größere Einsatzfreude und
Durchschlagskraft siegten letzten Endes über
einen technisch bester beschlagenen Gegner.
Die Kickers- Niederlage ist vorwiegend aus
schwache Lei st ungen der Stürmer
zurückzuführen, die mit den von einer her¬
vorragenden Läuferreihe ausgearbeiteten Ge¬
legenheiten nicht viel anzufangen wußten.
Auch die Verteidigung war nicht so sattelfest
wie sonst. Im Sturm fehlte den Kickers der
zum Heeresdienst einberusene Torschütze Mül¬
ler sehr. Die erste Niederlage brachte die Kik-
kers auch um die Tabellensührung.

Die Spitze hat nun der B fB . S t u t t -
gart  übernommen , der die Sport¬
freunde  in Degerkvch3:1 (1:0) besiegte.
Auch dieses Ergebnis fällt etwas aus dem
Rahmen des Erwarteten , da man den Stutt¬
garter Sportfreunden nach dem halben Er¬
folg gegen die Kickers mehr Widerstand zu¬
traute . Tie beiden Mannschaften waren nicht
aus allen Posten etatsmäßig besetzt, das
wirkte sich aber bei den Sportfreunden stär¬
ker aus als beim VsB.. wo N u tz den verletz¬
ten Koch gut vertrat . Bei der Platzmann¬
schaft brachte das Fehlen von Goldschmidt
eine starke Unsicherheit in die Abwehr und
Deckung, unter der die Verbindung zum
Sturm litt . Treffer von H a a g a, Leh¬
mann und Bökle (11 Meter) brachten den
VfB. mit 3:0 in Front , und erst ein Elfmeter¬
ball von Kronenbitter  ergab den
Ehrentreffer der Sportfreunde.

Den zweiten Platz nimmt nun Union
Bückingen  ein , die, wie erwartet, mit dem
ersatzgeschwächten SSV . Ulm 2:0 fertig
wurde. Die Böckinger begannen den Kampf
reichlich nervös und bei der Pause (0:0) stan¬
den noch alle Möglichkeiten offen. Nachher aber
setzte sich doch die größere Stoßkraft der Heil¬
brunner durch und zwei Treffer von Schadt
und Martin  entschieden über Sieg und
Punkte. Der Sportverein Göppin¬
gen  sieht endlich seine Formverbesserungmit
dem ersten Punkt belohnt. In Eßlingen
erkämpften die Göppinger nach ausgeglichenem

Spiel ein 1:1-Unentschieden, das schon bei der
Halbzeit feststand. Die Gäste von Hohenstaufen
begannen sehr vielversprechend, denn Grupp
schoß schon wenige Minuten nach Spielbeginn
den Führungstreffer . Das munterte die Eßlin-
aer stark auf und tatsächlich glückte auch der
Ausgleichstreffer durch W c cht l e r ,F>er aber
das letzte Tor bleiben sollte. Auf der Cannstat-
ter Steige mußte die SpVgg. Bad Cann  -
sta 1t nach einem lange Zeit überlegen geführ¬
ten Spiel die zwei Punkte doch dem Stutt¬
garter Sportclub  überlassen, der die
Torgelegenheiten besser ausnützte und in jeder
Halbzeit durch Schmidt und Eyßele  zu
einem Treffer kam, so daß das Spiel mit 0:2
ausging.

Beim internationalen Städte-
Manns chastskampf im Deg ên-
fechten,  der über das Wochenende in Stutt¬
gart zur Durchführung kam. siegte die Ulmer
Vertretung , obwohl sie den Olympiateilneh¬
mer Ullmann erseht hatten , mit 6 Punkten
vor den Metzer Offizieren und der zweiten
französischen Vertretung aus Nancy. In ins¬
gesamt 12 Gefechten erzielten Dinkelacker und
Schmidt je 7V-. Geyer,7 und Geiwitz 6V-
Siege. Der erfolgreichste Stuttgarter war
Plapp mit 5Vs Siegen . — Auch bei der in¬
ternationalen Fecht-Akademie am Samstag¬
abend im Stuttgarter Kunstgebäude gab es
hervorragende Kämpfe, an denen sich u. a
Erwin Casmir . Jörger und Heim beteiligtem
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